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Barthou wird langweilig
Wiederholung des Vorschlags auf Internationalisier «»»!, der Zivilluftfahrt — Abrüstungs¬

konferenz in Agonie
bl . Genf, 6. Juni.

Die Genfer Verhandlungen des Präsidiums
der Abrüstungskonferenz beginnen, schon bei
der Erwähnung des Wortes Abrüstung auch
in politischen Kreisen ein Gähnen hervor-
zurusen. Drei Tage lang berät man schon
und kommt nicht vom Fleck, weil von Frank¬
reich alles unternommen wird , um irgendein
praktisches Ergebnis der Beratungen zu ver¬
hindern.

Nachdem Barthou  Dienstag mit dem
Präsidenten der Konferenz, Henderson, einen
regelrechten Krach gehabt hat , der die Welt
in der Ansicht, daß Frankreich die Ab¬
rüstung gewaltsam sabotiere, nur verstärken
mußte, glaubte er am Mittwoch einen Vor¬
schlag machen zu müssen, der diese Sabotage
etwas tarnen sollte. Aber selbst das ist ihm
nicht geglückt. Besessen vom Sicherheitswahn,
wie es der französische Außenminister ist, be-
harrt Barthou in diesem Vorschlag auf den
regionalen Sicher heitsabkom-
men , die sich Frankreich selbstverständlich
nur als ein Einkrcisnngsmittel gegen Deutsch¬
land vorstellen kann und wärmt schließlich
den längst erledigten Antrag aus, die Zivil¬
luftfahrt zu internationalisie¬
ren, d. h. dem von Frankreich beherrschten
Wlkerbund auszuliefern.
Henderson meinte, daß ein Nedaktions-

ausschuß diesen Vorschlag und seinen auf
einen Nenner zu bringen versuchen sollte,
doch erklärte Barthon  darauf , daß er
so lange in Gens zu bleiben nicht
in der Lage sei.

So ging das Präsidium , das einen fast
müden Eindruck machte, nach zwei Stun¬
den wieder auseinander,  ohne mehr
beschloss?» zu haben, als die Vertagung
der Beratungen bis Freitag.

Irgendeine Aussicht, daß die Besprechun¬
gen am Donnerstag weiterhclfen werden, be¬
steht im Augenblick nicht.

Für den trostlosen Zustand , in dem die
Konferenz sich befindet, spricht auch die Ab¬
reise des italienischen Delegierten Baron
stloisi  und der Außenminister der Türke»
und Griechenlands von Gens.
8eWn gegen neue EtkimheMMe

Wie im Lauf des Tages bekannt wurde,
der belgische Außenminister Hymans

am Montag dem König über die Konferenz¬
lage berichtet. Die belgische Politik sei da¬
hingehend festgelegt worden, daß Belgien
an neuen Sicherheitspakten un¬
interessiert  sei. Die französische Sicher¬
heitsthese habe in Brüssel so wenig Anklang
gesunden wie in London, Washington , Kopen¬
hagen, Oslo , Stockholm, Bern und Madrid,
so daß man die französische Behauptung von
einem Durchdringen dieser These als reich¬
lich übertrieben bezeichnen kann.
kine vieldeutige EMärlM Burlhouß

In der Sitzung gab Außenminister B a r-
!hou  folgende formulierte Erklärung alu

Die Frage der Rückkehr Deutschlands be¬
lastet die Beratungen . Kein Land würde sich
Ehr als Frankreich beglückwünschen, wenn
Deutschland znrückkehrte. Keine Tür ist ge¬
schlossen. In der Saarsrage hat Frankreich
seinen guten Willen bewiesen, an einem
Internationalen Abkommen teilzunehmen, an
°em Deutschland ebenfalls teil hat . Aber
mehrere Vertreter haben die Meinung aus-
^drückt, daß die Konferenz ohne Deutschland
>hre Arbeiten nicht sortsetzen könne. Die
^ " nzösische Abordnung üst nicht
drrser Ansicht.  Im Hinblick auf diese
Meinungsverschiedenheiterkläre ich, daß es
möglich sein muß, auf einem Arbeitspro-
Mmm bestehen zu bleiben, bei dem die
Legierungen, die es für nötig halten sollten,
E diplomatischen Verhandlungen mit
Eutschland fortsetzen können, damit es sei-
^ Platz wieder einnimmt.

3ch erinnere daran , daß ich gestern betont
Mwe, daß man weder Bedingungen von
Deutschland annehmen, noch ihm solche aus-
«egen darf . Die Tür muß offen bleiben:

es ist nötig, daß Deutschland durch sie ein-
tritt mit vollständiger Gleichheit der Rechte,
und in dem es hier die Deranwortlichkeiten
übernimmt , die dann gemeinsame sein wer¬
den. Die Abwesenheit Deutsch¬
lands ist kein Hindernis für die
Fortsetzung der Arbeiten,  aber die
Anwesenheit Deutschlands würde den Arbei¬
ten ihren wahren Charakter geben und würde
es vielleicht ermöglichen, zu einer Lösung zu
gelangen.

Frankreich hat mit Deutschland Noten
ausgetauscht, die nn Augenblick nicht zur
Zuständigkeit der Konferenz gehören, aber
es ist möglich, daß die Regierungen in der
Lage sind, auf Deutschland einzuwirken, um
es zu bitten, die Schwelle zu überschreiten.
Frankreich habe nichts dagegen einzuwenden,
und um diesen Negierungen ihre volle Frei¬
heit vorzubehalten , ist in der Entschließung
der Satz über die besonderen Verhandlungen
eingcfügt worden.

Am Schluß seiner Erklärung , die sich aus
die anderen Punkte des sranz. Entschließungs¬
entwurfs bezog, kam Barthou nochmals
auf das Verhältnis zu Deutschland zurück,
indem er erklärte, um jedes Mißverständnis
zu vermeiden, wolle er hinsichtlich der zwi¬
schen Deutschland und Frankreich aus¬
getauschten Noten betonen, daß die Stellung
Frankreichs sich bisher nicht geändert habe.
Mehr habe er nicht sagen wollen.

Französisch-russisches
Waffenlieferungsabkommen

Militärabkommen noch nicht gesichert— Fran¬
zösischer Generalstab gegen Barthou?

Zl. Paris , 6. Juni.
Der Feuereifer, mit dein sich die französische

Presse auf die Möglichkeiten eines französisch-
russischen Militärbündnisses geworfen hat, ist
seit der am Montag in Genf abgehaltenen Un¬
terredung zwischen Barthou  und Lit  wi¬
ll o w wesentlich abgeflaut. Der Tatsache, daß
Litwinow nicht nach Paris kom¬
men  wird , legt man große politische Bedeu¬
tung bei.

Die Schwierigkeiten, die diesen Bündnis¬
plänen entgegenstehen, kommen vor allem ans
Frankreich selbst. Wenngleich Barthou seine
diesbezüglichenPläne noch nicht aufgegeben
hat, so ist man am Quai d'Orsay doch viel zu¬
rückhaltender geworden. Es ist vor allen» der
französische General  st ab  selbst , der
von der Richtigkeit der Politik Barthous kei¬
neswegs überzeugt zu sein scheint. Dazu kommt
der Widerstand einiger für die französische Re¬
gierung unentbehrlicher Parteigruppen , sowie
der außenpolitische Widerstand, der vor allem
von England und Frankreich ausgeht.

Auch im Völkerbund machen sich immer inehr
Schwierigkeitengeltend. Es ist den Franzosen
nicht einmal gelungen, Südslawien die Zustim¬
mung zur Anerkennung der Sowjetregierung
durch die Kleine Entente abzuringen. Auch die
Frage der Verteilung der Ratssitze ist noch nicht
geklärt.

In russischen Kreisen ist man über dieses
plötzliche Bremsen Frankreichs naturgemäß
sehr verstimmt, um so mehr, als man in Frank¬
reich wenig Neigung zeigt, den russischen
Wunsch nach Entlastung im Fernen Osten
durch Frankreichs Vermittlung zu erfüllen.

In Paris ist man heute jedenfalls davon
überzeugt, daß der Abschluß eines Militär¬
bündnisses derzeit noch gute Weile hat. Hin¬
gegen ist in den etzten Tagen ein Abkommen
fertig geworden, wonach die Franzosen
denRussen für 300 MillionenFran-
ken Waffen liefe,  n, die von den Rus¬
sen entsprechend den schon bestehenden Verein¬
barungen mit Benzin bezahlt werden.

Ser Kamps um die 4v-E1rinden-Woche
auf der Arbeitskonfcrcnz

Genf, 6. Juni.
Die Internationale Arbeitskonferenz begann

am Mittwoch, vormittag mit der allgemeinen

Anssprache über die Frage der 40-Stunden-
Woche, mit der sich bekanntlich schon zu Beginn
des Jahres 1933 eine Sachverständigenkonfe¬
renz und vor dieser auch schon die Arbeits¬
konferenz befaßt hatte. Der jetzigen Aussprache
liegen die Antworten von den Regierungen zu¬
grunde, die in der Zwischenzeit befragt worden
waren. Die Antworten sind überwiegend ab¬
lehnend oder kritisch ausgefallen. Der Vorsit¬
zende der Aröcitgebcrgruppe der Konferenz,
Oersted-Dänemark, machte in der Sitzung noch¬
mals die schon früber von Arbeitgeberseite gegen
die Arbeitszeitverkürzungvorgebrachten Gründe
geltend. Er sprach von einer Erhöhung der Ge¬
stehungskostenund damit der Lebenshaltung
sowie von einer Schädigung der Ausfuhrindu¬
strien und von dem jetzt schon bestehenden Man¬
gel an Facharbeitern.

Zumal die Antworten der Regierungen so
entmutigend ausgefallen seien, solle man end¬
lich von dem falschen Wege ablassen.

Der französische Gewerkschaftsführer Jou-
haux warf den Arbeitgebern vor, daß sie sich
seit 1919 in ihren Vorhersagen stets getäuscht
hätten. Leider gebe sich die englische Regierung
dazu her, der Frage der Arbeitszeitverkürzung
ein Begräbnis erster Klasse zu bereiten. Nach
dem Gedanken der französischen Metallindustrie
würden sich bei Einführung der 40-Stunden-
woche die Gestehungskosten nur um 5 v. H.
erhöhen. Bei der fortschreitendenMechanisie¬
rung ließen sich eben die Arbeitslosen nur im¬
mer wieder durch Kürzung der Arbeitszeit in
den Arbeitsgang einschalten. Deshalb sollten
die Vertreter der Regierungen alles tun , um
dieses Werk der sozialen Gerechtigkeit durch¬
führen zu helfen.

eb . Wien, 6. Juni.
Der durch seinen Vorschlag, die Tätigkeit

der Nationalsozialisten durch Aushungerung
zu bekämpfen, berüchtigte Sicherheitsdirektor
von Steiermark  hat nunmehr auch
auf das flache Land Kriminal¬
beamte zur Auskundschaftung
von Nationalsozialisten  entsendet.
Die Beamten müssen, wie zuverlässig verlautet,
als Verwandte nationalgesinnter Geschäftsleute
auftreten, damit sie nicht zu schnell erkannt
werden.

Die beiden oststeirischen Bezirke Hartberg
und Friedberg, sowie die weststeirischen Bezirke
Voitsberg und Leibnitz sind mit solchen„Ver¬
wandten" bereits überschwemmt.

In Salzburg  explodierten in der Nacht
zum Mittwoch vor dem Schloß Leopoldskron,
das Max Reinhardt  gehört , 3 Spreng¬
körper,  die erheblichen Sachschaden verur¬
sachten. Angeblich hat die Polizei drei der Täter
gefaßt.

Neue Schikanen im Nemelgebiet
Kowno, 6. Juni.

Das neuerliche Vorgehen der litauischen
Staatssicherheitspolizei im Memelgebiet
scheint auf die gesamte Beamten¬
schaft der autonomen Organe
ausgedehnt  zu werden. Nach den Durch¬
suchungen und Vernehmungen bei den Poli-
zsibeamten werden seit Dienstag morgen
Haussuchungen und Vernehmungen bei den
Forstbeamten des Memelgebiets vorgenvm-
men. Daraufhin soll die Ä kt i o n a u f d i e
Lehrerschaft  usw . ausgedehnt werden.
Am Montag sind in Pogegen zwei weitere
höhere Polizeibcamte verhaftet
und in das Gefängnis nach Bajohren ein-
geliefert worden. Sie werden beschuldigt,
aktiv für die aufgelöste sozialistische Volks¬
gemeinschaft tätig gewesen zu sein.

RMsminister Sr. Goebbels
nach Warschau ringelnden

Berlin , 6. Juni.
Im Namen der polnischen Jntellektuellen-

Union hat Professor Zielt ngski  Reichs¬
minister Dr . Goebbels  zu einem Vortrag
nach Warschau cingeladen. Reichsminister
Dr . Goebbels  wird dieser Einladung
Folge leisten und in Warschau über die
Ideologie des neuen Deutschland sprechen.

Dieser Vortrag findet voraussichtlich am

Jas Neueste in Karre
Die belgische Regierung Vroqueville ist M-

eückgetreten.
Die Präsidiumsitzung in Genf ist abermals

ohne Ergebnis vertagt worden.
Frankreich hat mit Rußland ein Abkomme»

zetroffen, wonach den Russen für 300 Millio¬
nen Franken Waffen gegen Benzin geliefert
werden.

In Aichhalden OA. Oberndorf hat sich gestern
eine furchtbare Brandkatastrophe ereignet, bei
der 8 Mitglieder einer Familie ums Leben
kamen. Der Brandstifter hat sich erhängt.

Die Toten von Buggingen sind nunmehr
sämtliche geborgen worden.

Der Kultminister hat angeordnet, daß in de»
Schulen künftig kein israelitischer Religions¬
unterricht mehr erteilt werden wird.

Das Fußball-Länderspiel USA. — Württem¬
berg, das gestern in Stuttgart stattfand , en¬
dete mit einem Sieg der Amerikaner 0:1.

Mittwoch, den 13. Juni , in der Aula der
Warschauer Universität statt . Ter Besuch
des Reichsministers in Warschau und Kra¬
kau wird sich auf den 13., 14. und 15. Juni
erstrecken.

NrichsprMenl ln Neubeck
Berlin, 6. Inn ».

Reichspräsident von Hindenburg  hat Ber¬
lin verlassen und sich zu einem mehrwöchigen Auf¬
enthalt auf sein Gut in Neudeck  begeben.

..Mrgrmwvrll
in den Betrieben"

Dr. Leh in einem Schulungskursus
der Deutschen Arbeitsfront

Berlin , 6. Juni.
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront

Tr . Leh hielt am Mittwoch in einem
Schulungskursus des Neichspresse- und Pro-
pngandaamtes der Deutschen Arbeitsfront
bei K ö n »g s w u st e r h a u s e n einen Vor¬
trag . wobei er u. a . ausführte:

„Nicht das Reifezeugnis ist entscheidend
für uns , nicht die Dressur des vergangenen
liberalistischen Zeitalters , sondern das
Können und der gesunde Men¬
schenverstand  unserer Brüder und
«Schwestern wird den Ausschlag für ihre und
unsere Entwicklung geben. Wir haben mit
den alten Vorurteilen aufgeräumt . Eine
Bewertung nach Geld und Besitz kommt für
uns nicht in Frage . Wir bewerten die
Menschen lediglich nach ihren
Fähigkeite  n."

Tr . Leh ging dann auf die auslän¬
dische Boykotthetze  ein und erklärte:
„Es wird keineswegs so sein, wie kürzlich in
Prag geschrieben wurde, daß wir in drei
Wochen keinen Stoff für Anzüge mehr hätten.
Nein, meine Kameraden , so ist es nicht! Wir
baden da mancberler voraesorcst, und wir
haben noch mancherlei gute Auswege. Irr¬
glaube felsenfest daran , daß das von uns
in Gang gebrachte Schwungrad nicht mehr
still stehen wird ."

Auf Fragen der Betriebs¬
gemein schüft  eingehend , führte Dr . Leh
u. a. aus : »Die Arbeit in den Betrieben wird
künftig mit einem Appell beginnen und mit
einem Appell schließen. Bei diesem Morgen¬
appell wird ein Losungswort für den Tag
gegeben werden. Ich selber bin sieben Jahre
Angestellter eines Betriebes gewesen. Nichts
hat mich mehr erschüttert, als die Trost¬
losigkeit der Massen, denen jede erhebende
Viertelstunde fehlte. Das soll anders werden.
Im täglichen Betriebsappell wird Gelegen¬
heit gegeben werden, den kleinen Dreck des
Alltags beiseite zu schaffen: Hat jemand noch
eine Forderung an die Kompanie ? Wenn ja,
wird nach dem Maßstab der Gerechtigkeit
jede Differenz beseitigt werden. Es gibt kein
objektives Recht, sondern ein subjektives
Recht. Recht ist, was dem Volke dient."

Die Ausführungen Dr . Leys wurden mit
überaus stürmischem und anhaltendem Bei¬
fall ausgenommen.
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Kmx schlifft eilt.MWis"nach WlSidischeil PsIWcil
Dem Bürgermeister von Saarlouis die Polizeigewalt entzogen
bk. Saarbrücken . 6. Juni.

Sie belgische Regier«««
Mütkgeireien

Brüsiel, s. Juni.
Die Regierung Broqueville  ist zurück¬

getreten. Der Rücktritt ist auf Grund der Ab¬
stimmungen in der Kammer erfolgt, bei
denen die Regierung bei zwei- Regierungs¬
vorlagen in der Minderheit geblieben war.

Es handelte sich um einen Entwurf zur
Neuregelung  der F a m i l i e n n n t e r-
stü tznng  und um eine Vorlage übe  r
d i e G r e n z p o l i ze i.

Me StavMOMr
für die französische AM

Paris , 6. Juni.
Der sozialistische„Populaire " behauptet, dass

Astruc für Rechnung Staviskys im Jahre 1929
der großen und kleinen Presse sowie vielen
Fiuanzblättern fast zwei Millionen Franken ge¬
zahlt habe. Unter den Nutznießern führt das
Blatt das „I o n rna l", den „M a t i n", das
„P ctit Iourna l", das „Echo de Pa -
r i s", den „Petit Parisien ", den „Ex¬
cel s i o r" mit insgesamt 400 000-Franken, den
„T e m P s" mit 15 000 Franken, das „I o u r-
nal des Debats"  mit 5000 Franken, den
„Paris Midi"  mit 15000 Franken, den
„Figaro"  mit 10 000 Franken, die „Li¬
beri  e" mit 5000 Franken, den „Petit
Ble  n" mit 25 000 Franken an. Wie Finanz¬
blätter und wöchentlich erscheinenden Organe
hätten 1 100 000 Franken erhalten. 200 000
Franken seien in die Kassen der großen Pro¬
vinzzeitungen geflossen. Astruc habe sich gegen¬
über dem Stavisky-Unternehmen Foncisre ver¬
pflichtet gehabt, die aktive Unterstützung der
großen politischen Blätter von Paris und der
Provinz sicherznstellen und für die Sympathien
der Finanzorgane zu sorgen.

Reichsmiilistor Dr. GseSSeSs
lu SberschlMn

' Gleiwitz, 6. Juni.
Am Mittwoch gegen 16 Uhr traf Reichs¬

minister Dr . Goebbels  im Flugzeug in
Gleiwitz  ein . Nach der Begrüßung schritt
Dr. Goebbels die Front der Ehrenstürme der
ZA. und SZ . und der Ehrenabteilungen der
Schutzpolizei, der Feldjäger , des Freiwilligen
Arbeitsdienstes und der NZBO . ab, worauf
er sich durch die festlich geschmückten Straßen
nach dem Haus Oberschlesien begab, jubelnd
begrüßt von einer großen Menschenmenge.
Nach kurzem Aufenthalt im Haus Oberschle-
iien, wo Dr . Goebbels von Obergruppen¬
führer Heines  im Namen der schlesischen
SA . willkommen geheißen wurde, fand ein
Vorbeimarsch der Gleiwitzer  und,
Oppelner SA.  statt . Reichsminister Dr.
Goebbels unternahm dann mit seinem Ge-
tolge eine Krastwagenfahrt in das Industrie¬
gebiet. um sich über die AUuits - und Wohn¬
verhältnisse zu unterrichten.

Ser
verhin-rrie..RWnbMn"

Paris , 6. Juni.
Das französische dreimotorige Flugzeug

..Regenbogen", dessen Flug über den Süd¬
atlantik von Dakar nach Natal die franzö¬
sische Presse in der vergangenen Woche als
einen Sieg der französischen Lust-

inie über die deutsche  hinstellte,
und bei welcher Gelegenheit man mit Stolz
daraus hinwies, daß der „Regenbogen"
unterwegs den Zeppelin überholt habe, liegt
immer noch in Natal und kann wegen un¬
günstiger Witterungsbedingungen nicht zum
Rückflug starten. Während „Gras Zeppelin"
inzwischen wohlbehalten in Friedrichshafey
eingetroffen ist. wurde die französische Post
auf einen Aviso verladen  und wird
nunmehr aus dem Wasserwege nach Dakar
gebracht werden. Der Zeitverlust ist natür¬
lich beträchtlich.

Dem Bugginger Macht entrissen
Vis 55 Leichen geborgen

Vuggingen, 6. Juni.
lieber den Verlaus der Bergungsarbeiten,

am Dienstag ist noch zu berichten, daß mit
den gestern zu Tage gebrachten lO toten
Bergleuten und den bereits am Unglückstag
geborgenen nunmehr 55 der verunglückten
Bergknappen nach oben gebracht worden
sinlr Tie Bergungsarbeiten werden am
Mittwoch früh fortgesetzt.

LandarbMritmk in Spanten
Madrid . 6. Juni

Der iür Dienstag von den Sozialdemo¬
kraten gemeinsam mit den Syndikalisten ver¬
kündete Generalstreik der Landarbeiter konnte
trotz der umfassenden Maßnahmen der Re¬
gierung und deren weitgehenden Entgegen¬
kommen nicht unterbunden werden. Obwohl
infolge Pressezensur eine Unterrichtung über die
Vorgänge aus dem stachen Lande sehr er¬
schwert ist. scheint doch sestzustehenMaß etwa
ein Drittel der Arbeiter in den Streik ge¬
treten ist.

In der Provinz Iaen  und an mehreren
anderen Orten soll es zu Angriffen gegen die
Arbeitgeber gekommen sein. Man spricht von
zwei Toten und mehreren Verwundeten. Ins¬
besondere soll sich die weibliche Arbeiterschaft
durch Uebergrifse hervorgetan haben.

Herr K n o x, der Präsident der Regie- l
rungskvmmission des Saargebietes , scheint
mit der in Gens getroffenen Vereinbarung
über die Saar , die in ganz Europa Befrie¬
digung ausgelöst hat , unzufrieden zu sein,
da er bereits am Dienstag z u
einer dem Sinn und G e i st d e r
G e n f er Vereinbarungen wider-
sPre eh enden  M a ß n a h in e ges  chr i t-
t e n i st. Ohne nähere Begründung , mir mit
Berufung auf die Ausnahmeverordnung
vom 20. Mai 1933, hat er dem B ü r g er-
in e i st e r von Saarlouis . D r. Latz,
die P o l i z e i g e w a l t entzogen und
sie dem Landrat des Kreises A r-
weil e r . ü vertrage  n . wohl in dem Be¬
dürfnis . künstlich ein „Bedürfnis"
nach ausländischen Polizei-
tr up pen zu schaffen

Tie Ursache dieser Maßnahme dürfte iu
einem Zwischenfall zu suchen sein, der v v l-
lig unpolitischer Natur,  sich au:
Montag in Saarlouis zwischen dem Ge¬
schäftsführer der Saarländischen Wirt-
schaftsvereinigimg iseparatistisch> und zweien
seiner ehemaligen Anhänger abgespielt hat.
Diesem Geschäftsführer war Montag mittag
die aus der Geschäftsstelle der Saarländi¬
schen Wirtschafts-Vereinigung herausgehäugte
Saarfahue von nnbekaiiuk-n Tätern abize-
ichnitleu worden. Als er die Anzeige er¬
stattet hatte , schwemmte er seine Erregung
in einer Stehbierhalle hinunter . Dort stieß
er nur zweien seiner ehemaligen Anhänger,
die den ganzen Tag über schon auf einer
Bierreiie waren , zusammen und geriet mit
ihnen ui einen Wortwechsel, der mit einer
T r a cht P r ügel  für den Geschäftsführer
Goerg endete. Goerg erstatten' die Anzeige

Unglücksfall oder Verbrechen?
Todesopfer eines Kraftwagenbrandes

Bamberg,  6 . Juni.
In der Nähe der Stadtgrenze wurde der Per¬

sonenkraftwagen des Fabrikanten Rommel
aus Hirschaid brennend aufgefunden. Der Be¬
sitzer, der den Wagen lenkte, kam dabei ums
Leben.

Das Nürnberger Acht-Uhr-Blatt bringt zu
diesem Vorfall interessante Einzelheiten, die ein
Augenzeuge, ein Nürnberger Ingenieur , mit¬
teilt. Dieser befand sich mit drei Freunden im
Kraftwagen auf der Heimfahrt nach Nürnberg.
Als sie Bamberg passiert hatten, bemerkten sie
den brennenden Wagen. Zwei Fußgänger, die
in der Nähe standen, teilten mit, oaß der Wagen
bereits 10 Minuten brenne. Im Innern des
Wagens müsse sich noch jemand befinden. Der
eine der Fußgänger wollte Hupensignale ver¬
nommen haben. Der Wagen stand vorschrifts¬
mäßig auf der rechten Straßenseite, so daß die
Vermutung naheliegt, daß er schon vor Aus¬
bruch des Brandes angehalten worden war.

Auch besteht der Eindruck, als iei er mir
Benzin übergossen worden. Tie Gummireifen
waren noch unversehrt und platzten erst nach
einiger Zeit. Das eine der beiden Vorder¬
räder lag einen Meter weit weg von der
Achse entsernt am Straßenrand . Die Achse
selbst war weder verbogen noch belchädwt.
Auf der Straße ließen sich auch keinerlei
Brems - oder Streifspuren mehr feststellen.
Nach dem Erlöschen de? Brandes sah man
den Lenker in unnormaler Haltung total
verbrannt am Steuer sitzen. Ter Augenzeuge
spricht die Möglichkeit ans . paß man eS.
nach den eigenartigen Umständen zu schlie¬
ßen. hier mit einem Verbrechen zu tun habe
und daß der Unglücksfall nur vorgetämchr
worden sei.

Die Kriminalpolizei Bamberg teilt auf An¬
frage mit. daß über die Entstehungsursache
des Brandes bi?- fetzt noch nichts Endgültiges
aesaat werden könne.

Neuer StratvsMrMug
Start in Belgien

Brüssel, 6. Juni.
Der belgische Ingenieur C o s y n s, der

seinerzeit Professor Piccard auf seinem ersten
Flug in die Stratosphäre begleitet hat und
vor zwei Jahren zu einem neuen Versuch in
Dübendorf in der Schweiz aufgestiegen war.
wird noch im Laufe dieses Monats einen
neuen Aufstieg unternehmen. Die Vorberei¬
tungen sind ziemlich abgeschlossen. Ter Start
wird in Hour in Belgien erfolgen. Der Bal¬
lon ist ungefähr der gleiche, den CoZyns bei
seinem Aufstieg m der Schweiz benutzt hat.
Die Gondel ist diesmal aus Aluminium und
zweifarbig. Cosyns hosst, in etwa drei Stun¬
den eine Höhe von 15—17 000 Meter zu er¬
reichen. und dort Strahlenfvrschungen an¬
zustellen. Cosyns will die günstigen meteo¬
rologischen Bedingungen abivarten . Ter
Ballon wird mit einem Sende- und Emp¬
fangsgerät ausgerüstet werden.

Kurznachrichten aus dem Reich
kk. Berlin , 6. Juni.

Reichspräsident von Hindenburg  ist
Mittwoch morgen in N e u d c ck eingetrosten.

Der Pressechef der Neichsjugendstthrnng.
Gebietsführer S t a e b e, wird vom 8. bis
22. Juni in 17 großen Kundgebun-
gen der Hitlerjugend  gegen Mies¬
macher und Nörgler sprechen. In Stutt¬
gart  spricht er am 17. Juni.

ve, oer Polizei, die die beiden Trunkenbolde
fofort vernahm.

Drei Stunden später erschienen die beiden
vor Goergs Wohnung , die zugleich Geschäfts¬
stelle der SWV . ist und schlüge n, ohne
daß es z ii e i n e m n e n e » S I r e '. i
g e t o in me n wäre , die F e n st e r d e s
Büros ei  ii. Polizei erschien, ohne daß
Goerg eine Anzeige erstattet hätte , nah »' die
beiden fest. Jetzt kam es zu einem Zusa m-
m e n st v ß mit D r. Hectvr,  der dst- ans
die Straße geworfenen Eiurichtiiiisisgegen-
stäiidc der SWV . erst wieder enireiuiueu
lassen wollte, b i s iie d n r ist daS se p a-
r a t i st i s che „S aarlvuii e r I o u r-
n a l" p h o 1o g r a p h i e r ! feien:  die
Polizei kehrte sich aber au Dr . Heetvrs
Wünsche nicht. Tr . Hector ließ aber später
die Gegenstände wieder auf die Straße brin¬
gen und photographieren.

Die beiden Trunkenbolde wurden schon am
Dienstag vor das Schnellgericht gestellt: da
ledvch auch durch die Familie GoergS und
andere Zeugen nicht erwiesen werden konnte,
daß die beiden die Eiurichtuugsgegeiistüude
der SWB . auf die Straße geworfen habe»,
mußte die Angelegenheit au das ordentliche
Gericht in Saarlouis zurückgewiefeu werden.

Die Emigrantenpresfe hat diesen Zwischen¬
fall. bei dem es sich uni eine reine Betrnn-
kenenangelegenheit handelt , sensationell auf¬
gebauscht und der Polizei schwere Pflicht¬
verletzungen vorgeworsen. Die Gerichtsver¬
handlung hat aber einwandfrei ergeben, daß
es sich um eine ganz gewöhnliche
„Blau - M ontags - Ges  chi cht e" han¬
delt, die auf keinen Fall Herrn Kuor zu einer
so weitgehenden Maßnahme , wie er sie ge¬
troffen hat , berechtigt.

Württemberg
RMMMt lmt gssyrocken

Stuttgart , 6. Juni.
Das Reichsgericht verwarf antragsgemäß

die von dem 38jahriaen Angeklagten Rudolf
Reiter  gegen das Urteil des Schwur¬
gerichts Stuttgart vom 17. Februar einge¬
legte Revision als unbegründet.

Damit ist Reiter wegenMordeszum
Tode  unter Aberkennung der Ehrenrechte
auf Lebenszeit sowie wegen Sittlichkeitsver¬
brechens zu drei Jahren Zuchthaus rechts-

i kräftig verurteilt . Reiter hatte am 17. April
! vor. Jahres den 20jährigen Albert Maier

aus Stuttgart , mit dem er jahrelang un¬
erlaubte Beziehungen unterhalten hatte, er¬
schossen, weil dieser sich geweigert hatte , ein
Gnadengesuch nnt zu unterschreiben. Der
Mörder hatte unmittelbar nach der Tat einen
Selbstmordversuch unternommen.

Mall Eyvlnb Laholms
Stuttgart , 6. Juni.

Durch einen Zusammenstoß seines Kraft-
Wagens mit einem anderen ist Ehvind
Laholm,  der Tenor der Württembergi-
schen Staatstheater in Holland verunglückt.

Glücklicherweise sind die Schürfungen , die
Ehvind Laholm im Gesicht erhielt und die
Splitterverletzungen nicht schlimm, dagegen
scheinen die Verletzungen seiner Frau
ernsterer Natur  zu sein.

Wie uns die Kanzlei der Württcmbergi-
schen Staatstheater auf Anruf mitteilt , wird
im Spielplan keine Aenderung vorzunehmen
sein, da Ehvind Laholm bis zu seinem Plan¬
mäßigen Auftreten wieder hcrgestellt sein
Wird.

«We LarmmgsmrIWea
Aus Wohlfahrt wird Staufia

Stuttgart , 5. Juni.
Wie wir hören, soll das Warenhaus

Tietz L Co . zum zweiten Mal innerhalb
der nationalsozialistischen Regierung seinen
Namen ändern . Man hört so munkeln, daß
der Geschäftsführer der hiesigen Filiale , Herr
Leweke,  seinen Namen dazu hergeben
will.

Auch in anderen jüdischen Geschäftshäu¬
sern scheint es etwas wackelig zu sein. So
wird uns berichtet, daß W o h l io e r r auf
seinen allen Propaganda »»!!:: !! verzichte»
will und dafür in Zukunft ve» schönen
Namen ,,S i a ii >i a" führen wird. Aber
nicht genug damit, auch die Juden Feld-
m a n ii L Tanns,  bekannt durch die Er¬
richtung von Einheitspreisgeschäften, genannt
Kadep,  suchen in aller Verzweiflung Küu-

l fer für ihre Unternehmen zu finden.
Was geh! hier vor sich?

Es scheint, daß die Deutschen Volksgenossen
allmählich begriffen haben, daß die
R a in schw a r e beim Einkauf nie in Frage
kommen kann. Im übrigen sollten sich die
Herren das eine merken:

Namensänderungen bedeuten für den
Nationalsozialisten niemals die Anerken¬
nung dieser Unternehmen, denn er be¬
kämpft ja nicht den Namen, sondern die
falsche, großgezüchtele Wirtschaftsform.

Vorstehende Mitteilungen muten einem bald
wie ein Märchen an. und sind aber trotzdem
nicht dazu geeignet, die Stellungnahme des
Nationalsozialismus zu dieser Wirtschafts¬
form irgendwie zu ändern.

Aenöerungen der BauordnungI Stuttgart,6.Juni.
! Las Gesetz über Aeuderungen der Bau-
! orduuiig vom 15. Dezember 1933 hat es sich
j zur Aufgabe gemacht, auch auf dem Gebiete
j des Baurechts den Grundsatz: „Gemeinnutz
! geht vor Eigennutz" in den Mittelpunkt der
! Regelung zu stellen und daher die Bestin,.

mnngen der Bauordnung vom 28. Juli My
soweit sie diesem Grundsatz entgegenstandeip
einer Aenderung unterzogen. Es befaßt sich
zwar nur mit wenigen Artikeln dizr Bauord¬
nung. aber in der Hauptsache gerade mit
denen, die für die Handhabung des Bciurechtz
von grundlegender Bedeutung sind. Mit den
neuen Bestimmungen sind, wie es in einem
Erlaß des  I n n e n m i u i st e r i u mz
heißt, den Baupolneibehöldeu wirksame
Waffen  im Kampf um eine anstünbige
Baugesinnung  in die Hand gegeben.
L-ie ermöalichen nicht nur eine Verhinderung
weiterer Verunstaltung der Ortschaften wie
Ser freien Landschaft, sondern unterstützen
darüber hinaus einen Wiederaufbau

uter OrtZbilder.  Den Baupolizeibe-
örd>>n ist hiermit eine dankbare Ausgabe

gestellt, aber auch eine große Verantwortung
gegenüber der Gegenwart , wie gegenüber
den künftigen Geschlechtern auferlogt. Das
Ministerium vertraut darauf , daß sich die
Baupolizeibehördeu dieser Aufgabe mit Hin¬
gebung widmen und sie mit Verständnis und
Entschlossenheit ihrer Lösung zuführen wer-
den.

Mm isreaMWer
Religionsunterricht mBr

Stuttgart , 6. Juni.
Nach einer Verordnung des Kultmüiisiers

wird israelitischer Neligions-
unte  r r i cht als Bestandteil des öffent-
liehen Unterrichts an den höheren Schulen
und den Volksschulen kü i; f t i g u i cht
ui e h r erteil  t . Es bleibt dcr israelitischen
Religionsgemeinschaft unbenommen, für die
ihr ungehörigen Schüler privaten israeltti-
icheri Unterricht erteilen zu lassen. Zuschüsse
ans öffentlichem Mitteln werden dafür nicht
gewährt . Die Lehrpläne für den israelilistDn
Religionsunterricht werden, insoweit sie Be¬
standteile der staatlichen Lehrpläne sind,
außer Kraft gesetzt.

iWhriger Getbrmrber
Tübingen, 6. Juni . Montag nacht wurde

bei dcr Steinlachbrücke ein hiesiger jüngerer
Mann von einem hinter einem Baum her»,
oortrekeuden Burschen ungehalten und mit
oorgehaltene r Pistole  unter An¬
drohung des Erschießens  zur Heraus-
wbe von 5 NM. genötigt. Ter Täter konnte
rmittelt und am Dienstag hier festge-

u o rn in e n werden. Es handelst sich nur den
!6 Jahre alten Eugen B ü n zl i, gebürtig
ins Balingen,  dcr jedoch seit dem süiu-
:en Lebensjahre in der Schweiz ansässig sei
und die schweizerische Staatsangehörigkeit
besitzen will. Angeblich ist er in einem Heim
n der Schweiz davongelaufen und treibt sich

'eit einiger Zeit vagicreud im Land herum.
Vünzli war bei ' einer Festnahme im Besitz
einer Telbstladepistole.

Groß!"WMmß
brr Stadt

Ulm, 6. Juni . In der letzten Zeit ha! Ist
Stadtverwaltung wiederum >ür zusammen

20 086 RM. Arbeiten und Licferunaen ver¬
geben. Außerdem hat sie die Arbeiten tür
Kleinwohnnngsbauten vergeben. Es werden
30 Häuser gebaut, uvei vierfache und 12Top-
vel-Wohnhäuser . Tie ausgeschriebenen und
'' ergebenen Grab -, Beton- und Maurerarbei¬
ten betragen allein über 229 000 RM.

,Mwarzwülder Bürgerzeitmrs"
stellt ihr Erscheinen ein

Rottweil , 6. Juni . Mit dem 30. Mai 1931
hat die „S chw a r z w ä l d e r Bürger¬
zeitung " ihr Erscheinen singe¬
st e l l t. Sic stand im 135. Jahrgang.

ZnvMennmrken gestohlen
Ehingen a. D., 6. Juni . Am Montag wur¬

den m Emerkingen einer Bausirma für 305 M-
Jnvalidenmarken zum Nennwert von 30, 6H-
120 und 150 Rpf. gestohlen. Die Vermutung
besteht, daß der Dieb die gestohlenen Jnvaliden-
marren zu verkaufen sucht.

Lnsltvagenzüge prallen zusammen
Ge-Zlingen a. St ., 6. Juni . In der Nacht

zum Mittwoch ereignete sich vor Kuchen
ein schwerer Zusammenstoß  zweier
Lastzüge. Ein aus Krefeld  stammender
Lastzug, der Papier geladen hatte , hielt am
Ortsciusgang und die Fahrer legten sich

^ der bekannt¬
lich aus -riesengroßen Kastenwagen besteht,
fuhr auf den stehenden Lastzug mit großer
Geschwindigkeit  auf und schob den
Anhänger mit dem Motorwagen zusammen.
Beide Wagen bildeten einen völligen
Trümmerhaufen.  Der im Anhänger
schlafende Besitzer des verunglückten Zuges
wurde durch den Aufprall durch das Verdeck
in den Straßengraben geschleu¬
dert.  ohne jedoch ernstlichen Schaden ZN
nehmen. Die Ursache des Unglücks ist noch
nicht geklärt. Vermutlich ist es ans U e b e r-
müdung des Fahrers  oder Reifen-
defekt ziirückzuführen.

MMW
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von der rransinWon erfaßt

Böhringen , OA. Urach, 6. Juni . In der
Acheune des Ludwig Schmutz , wo die
Schrotmühle lief, kam der 11 Jahre alte
John des Gemeindepflegers Lamparter
ü, einem unbewachten Augenblick der
Transmission  zu nahe und wurde
ersaßt und mehreremale herum-
geschleudert.  Er mußte mit schwe¬
ren Verletzungen  befreit werden. Ter
Arzt verbrachte den Schwerverletzten sofort
ins Krankenhaus nach Urach, wo ihm der
rechte Arm amputiert  werden mußte.
Auch der linke Arm ist mehrere Male ab¬
geschlagen.

Furchtbarer Tod
eines iiMrigen Mädchens

Ravensburg, 6. Juni . Ein 11 Jahre altes
Mädchen war am Dienstag in einer Ravens-
hmger Sägerei , um Sägmehl zu holen. Das
Wdchen ging, ohne bemerkt zu werden, in das
Untergeschoß. Dort ist es von einer Kuppelung
der Transmission erfaßt und mehrmals herum¬
geschleudert worden. Die Kleider sind dem Kind
dabei vollständig vom Leib gerissen worden.
Zum Teil hingen sie noch an der Transmission.
In schrecklichem Zustand ist das Mädchen dann
im Sägmehl liegend aufgefunden worden. Beide
Mße oberhalb der Knöchel und der linke Arm

waren vollständig weggerissen und lagen abge¬
trennt im Sägmehl. Das Mädchen muß mit
einer ungeheuren Wucht herumgeschleudert
worden sein, denn vom Deckengebälk ist vom
steten Anprall die untere Kante weggeschlagen
worden. Noch lebend ist das Kind mit dem
Sanitätskraftwagen ins Städt . Krankenhaus
übergeführt worden. Bei dem verunglückten
Kind handelt es sich um die 11 Jahre alte
Maya Jäger  aus Ravensburg . Gegen Abend
erlag  das Kind seinen schweren Verletzungen.

Der älteste Bürger von Nürtingen,
Seminaroberlehrer a. D. K. Bo PP, ist mit
92 Jahren gestorben.

Jim Eilzug von Stuttgart nach
Göppingen  wurde eine Frau von Herz-
krämpfen befallen, die zu ihrem Tode führten.

*

Das zweijährige Töchterchen des Gastwirts
Schenk von Ellwangen  siel bei der
Steingrubmühle in die Jagst . Im letzten
Augenblick gelang es dem Ignaz Die¬
me  r , das Kind aus dem Wasser zu ziehen.*

Das 7. Verbandsfest des württ .-badischen
Musikverbandes wurde am Samstag und
Sonntag in Liptingen  bei Tuttlingen
gefeiert.

Mchidire BriMMrophe in AMiIdeu Kreit»Sberiims
Acht Mitglieder einer Familie verbrannt — Der Brandstifter erhängt aufgesnnden. — Die

Familie ist ermordet worden
(Von unserem Sonderberichterstatter)

Aich Halden,  6 . Juni.
Vergangene Nacht gegen Uhr brach im

Anwesen des Karl Lamprecht,  Parzelle
Bruck, Feuer aus . Wohn - und Oekonomie¬
gebäude brannten bis auf den Grund
nieder . Die Familie Lamprecht,
Vater , Mutter und sieben Kin¬
der sind mitverbrannt.  Bis zur
Stunde konnten die Leichen der Mutter und
von drei Kindern geborgen werden.

Wassermangel erschwerte die Löscharbeiten
der Feuerwehr , die übermenschliches leistete.
Einiges Vieh konnte gerettet werden. Dem
Wohngebäude war nicht mehr beizukommen.

Das Unglück in Aichhalden bestätigt aufs
neue die oft ausgesprochene Ansicht, daß
Katastrophen oft Periodenweise eintreten.
Bei den letzten größeren Brandkatastrophen
in Deutschland sind wohl zweimal halbe
Dörfer abgebrannt und es wurde auch unge¬
heurer Sachschaden augerichtet, jedoch waren
nie Todesopfer zu beklagen. Auch in der
engeren Heimat Württemberg ist kaum ein
Brand in Erinnerung , der derart viele und
so tragisch ums Leben gekommene Opfer ge¬
fordert hätte. '

Die Brandstätte bildet in der Frühe des
heutigen Tages nur noch einen Trümmer¬
haufen. Das Hans ist 2Vs Kilometer vom
Ort entfernt und liegt 400 Meter abseits von
der L-traße . Der Brand wurde von einem
von Schramberg kommenden Motorrad-
sichrer gegen 2V-c Uhr entdeckt. Er ist auf dem
Brandplatz noch mit einem anderen Mann
zusammengetrosfen, der auch den Brand
wahrgcrwmmen hat . Ans dem Hof mar kein
Mensch zu sehen. Sofort wurde das Vieh
aus dem Stall , in dem schon die Krippe
Feuer gefangen hatte , gelöst. Der Brand hat
seinen Ausbruch vom Oekonomiegebäude ge¬
nommen. Zwei Schweine sind verbrannt . Die
Betten der Eheleute im Schlafzimmer des
ersten Stocks des zweistöckigen Gebäudes
fanden die ersten Zeugen des Brandunglücks
brennend an . Das erste Stockwerk brannte
lichterloh, so daß an eine Rettung von Men¬
schenleben nicht gedacht werden konnte. Das
Haus war ein zusammengebautes 130 Jahre
altes Wohn- und Oekonomiegebäude aus
Fachwerk mit Ziegeldach. Der Besitzer hatte
eine Landwirtschaft mit 17 Morgen . Der
Gebändewert betrügt 14—15 000 NM. Der
Brand griff vom Oekonomiegebäude auf das
Wohngebäude über. Wie die Zeugen berich¬
ten, verhinderte dichter Nebel das rasche
Bekanntwerden des furchtbaren Unglücks.
Der erste Zeuge" fuhr mit seinem Motorrad
sofort nach Aichhalden, alarmierte den Land¬
jäger nnd die Feuerwehr , die eiligst zum
Brandplatz gingen. Die Feuerwehr traf zwi¬
schen3.30 Uhr und 3.45 Uhr an der Trüm-
merstätte ein. Gelöscht wurde mit dem Was¬
ser aus den bei dem Haus befindlichen zwei
Brunnen, die aber bald ausgepumpt waren,
so daß das Wasser von Aichhalden mit Kes¬
seln geholt werden mußte, soweit überhaupt
von einem Löschen der Brandstätte geredet
werden kann. Da man die Eltern nicht im
Haus fand, wurde der nahe Wald abgesucht,
aber ohne Erfolg. Früh 6 Uhr stieß man bei
den Aufräumungsarbeiten aus den Kopf
Arier vollständig verkohlten Kindsleiche.
Später wurden die Leichen der Ehefrau und
weiterer zweier Kinder gesunden. Kurz nach
3 Uhr grub man den verkohlten Rumpf des
vierten Kindes aus.

Bis jetzt sind also zusammen fünf Leichen,
die Ehefrau und vier Kinder, gesunden wor¬
den, die auf der nahen Wiese geborgen sind.
Die Untersuchung ist noch im Gange . Die
Staatsanwaltschaft Rottweil ist verständigt.
Die Untersuchung ist sehr erschwert, da das

Haus sehr schnell zusammengestürzt sein
muß.

Inzwischen wurde ein Einbruchsdiebstahl
in der Brandnacht bekannt, der ein furcht¬
bares Verbrechen vermuten läßt . Der Ab¬
gebrannte Karl Lamprecht  wurde kurz
vor Anspruch des Brandes auf dem Heldhof
beim Landwirt Jakob Weißer bei einem Ein¬
bruch ertappt . Er hat Lebensmittel gestohlen.
Bei seiner Erkennung soll er sich geäußert
haben: „Wenn man mir nichts gibt, muß ich
mir halt selbst was holen." Notlage liegt
aber bei dem Abgebrannten nicht vor . Er
hat 17 Morgen Land und mehrere Stück
Vieh.

Die Namen der Familie : Karl Lamprecht,
52 Jahre alt ; Johanna Lamprecht, geb Flaig,
39 Jahre alt ; die Kinder: Franz , Berta,
Brunhilde , Berthold , Helmut, Hedwig und
Paula im Alter von 2 bis 14 Jahren . Es
liegt die Vermutung nahe, daß Lamprecht
sein eigenes Anwesen angezündct hat , weil
er die Schande des begangenen Einbruchs¬
diebstahls nicht überleben wollte. Ob er sich
ebenfalls unter den Trümmern befindet oder
ob- er sich sonst ein Leid angetan hat , steht
bis zur Stunde noch nicht fest. Es ist ver¬
ständlich, daß dieses furchtbare Unglück wei¬
teste Kreise der Bevölkerung aufs tiefste be¬
wegt.

Dazu erfahrbn wir weiter:
Dank der rastlosen Tätigkeit der Feuer¬

wehr und der Gendarmerie konnte, schneller
als erwartet , Klarheit in die mysteriöse
Brandkatastrophe von Aichhalden gebracht
werden. Noch vor 1 Uhr mittags gelang es,
die drei weiteren Leichen  der Kin¬
der, die ebenfalls fast völlig verkohlt waren,
zu bergen.  Da von vornherein Grund zu
der Annahme bestand, daß sich der im
52. Lebensjahr stehende Vater Karl Lam¬
precht  gar nicht unter den Trümmern des
Hauses befinden werde, wurde die weitere
Durchsuchung der Brandstätte ausgesetzt und
eine zweite, gründliche Durchsuchung des
nahen Waldes vorgenvmmen, die denn auch
von Erfolg gekrönt war , und ein schau¬
riges Resultat  zeitigte.

Drei Feuerwehrleute fanden den Gesuch¬
ten im Wald an einemBaum erhängt auf.
Lamprecht  hatte sich selbst gerichtet. Wie

nachträglich bekannt wurde, sind seit einiger
Zeit immer wieder kleinere Einbrüche und
Diebstähle in der Gegend vorgekommen und
man verfolgte auch schon eine gewisse Spur,
die auf Lamprecht hinwies , ohne daß man
jedoch völlige Gewißheit darüber erlangen
konnte. Nun dürfte man die Gewißbeit
haben, daß Lamprecht der Täter war . Seine
Leiche wurde zu den übrigen gebettet.

Ob Lamprecht  aus Verzweiflung oder
aus Angst vor einer bevorstehenden Bestrafung
zu dem Verbrechen, sein eigenes Haus in
Brand zu setzen, veranlaßt wurde, wird Wohl
nie restlos geklärt werden können. Der Befund
der Leichen ergab einige Anhaltspunkte dafür,
daß die Möglichkeit eines weiteren Verbrechens
vvrliegt. Die Schädeldecken sollen Schlagnar¬
ben aufweisen. Es drängt sich unwillkürlich die
Vermutung auf, daß Lamprecht an seiner eige¬
nen Familie zum Mörder wurde. Die Unter¬
suchung der Mordkommission wird auch darüber
Wohl noch Klarheit schaffen können. Der Be¬
völkerung hat sich begreiflicherweise größte Er¬
bitterung bemächtigt. Sie kann es nicht fassen,
solch einen Unmenschen zum Mitbürger gehabt
zu haben. Wie man hört, soll Lamprecht immer
ein sehr verschlossenes Wesen an den Tag gelegt
haben. Die ganze Gemeinde steht noch unter dem
Eindruck der fürchterlichen Geschehnisse, wenn
auch die rasche Klärung der Katastrophe, der
6 Menschenl"ben znm Opfer fielen, eine gewisse
Entspannung der erregten Gemüter gebracht
hat.

Alls AM illls Laus
Nagold, den 7. Juni 1934.

Des Menschen größter Stolz muß der
sein, irgendwo unentbehrlich zu werden

Das Alte stürzt
Eia altes Erinnerungsmal , die schöne Eiche

beim Städt . Spital wurde gestern früh gefällt
und mußte dem Straßenbau geopfert werden.

Wie ein ehrwürdiger 85-Jähriger mit Trä¬
nen im Auge erzählt, soll sie im Jahre 1803 von
dem damaligen ersten Spitalverwalter Freq-
thaler  gesetzt worden sein, seither wuchs sie
heran znm stattlichen Eichbaum, in dessen Zwei¬
gen es sang und zwitscherte. Auf der Bank in
seinem Schatten hatten die Spitatinsaisen und
müden Wanderer ein geschütztes Plätzchen, von
dein aus ne beschaulich den Verkehr beobachten
konnten. Sie verschönte den Stadteingang und
erst jetzt merkt man, wenn man von der Fried-
hofsrraße herkommt, was und wieviel ihre weit¬
ausladenden Aeste schonend verdeckt hatte. Wie
ein gefällter Riese liegt der Stamm am Boden,
nur ein aus der Erve ragender Stumpf kündet
noch von seinem Standort und bald wird auch
das verschwunden sein und mit ihm ein Stück
alter Zeit.

Lebt der echte fahrende Geselle
wieder auf?

Es ist jammerschade, daß die Wirtschaftsnot,
die in den vergangenen Jahren so viele Men¬
schen aus die Straße und zum Vetteln trieb, im
Volksbewußtsein das Bild des ehrbaren „Hand¬
werksburschen" vollends zerstört hat. Es war
zwar schon im vergangenen Jahrhundert so, daß
der wandernde Handwerkergeselle mit dem auch
wandernden arbeitslosen oder gar arbeitsscheuen
Wanderer in einen Topf geworfen wurde. Tat¬
sache ist, daß aus dem Wort „Handwerksbursche"
eine Bezeichnung des Bettlers überhaupt wurde.
Das ist tief bedauerlich, denn nicht alle Wan¬
derer gehören der Kategorie des Bettlers an.

Unterdessen hat der energische Kampf der Re¬
gierung gegen die gewerbsmäßigeBettelei ein¬
gesetzt und seine Früchte gezeitigt. Die arbeits¬
scheuen und oft bösartigen Landstreicher sind zu
einem gut Teil in Arbeitshäusern untergebracht,
oder sie sind doch vorsichtig geworden und hal¬
ten sich an die Obdachlosenheime und Herber¬
gen zur Heimat, wo ihnen etwas Arbeit immer
wieder weiterhilft.

Frei von Wanderern werden die Landstraßen
nie werden. Das ist auch gar nicht beabsichtigt.
Der Wandertrieb der Menschen läßt sich nicht
unterdrücken, es wäre auch falsch, wollte man
ihn unterbinden. Ja , es wird im Gegenteil
neuerdings dem berufsständischen Wandern wie¬
der inehr Beachtung geschenkt. Es wäre in der Tat
zu begrüßen, wenn junge Leute, die sich hand¬
werklich ausbilden, wie in früheren Jahrhunder¬
ten. eine Zeitlang auf die Wanderschaft ge¬
hen und sich dabei Land und Leute ansehen
würden. Wie dieses berufsständische Wandern tat¬
sächlich aufkommen wird, läßt sich noch schwer
sagen. Aber immerhin ist mit ihm zu rechnen.
Und hier haben wir nun alle die Pflicht, zwi¬
schen Wanderernu. Landstreichern unterscheiden zu
lernen. Handwerkergesellen, die „auf der Walz"
sind, können verlangen, daß man sie nicht mit
den arbeitsscheuen Landstreichern in einen Topf
werfe. Ein Wanderbuch, das nur den geordne¬
ten Wanderern ausgehändigt würde, wäre für
sie eine wesentliche Hilfe. Käme das berufs¬
ständische Wandern wieder in Schwung, so leb¬
te ein alter , feiner Handwerksbrauch wieder
aus. Und sicher fänden die fahrenden Gesellen
allenthalben ganz andere Aufnahme, als ihr
Zerrbild, die gewerbsmäßigen Bettler,

kartelLMtl . : Fncbckr.rsrt.

Zur ganz besonderen Beachtung!
Wir haben erneut strenge Weisung erhalten,

Meldungen am „Schwarzen Brett" nur dann
zu veröffentlichen, wenn sie den Genehmi¬
gungsvermerk der Kreisleitung
trugen.

Aus diesem Grunde machen wir alle Dienst¬
stellen und Parteigliederungen daraus aufmerk¬
sam, daß Kurzmeldungen, die dieser Vorschrift
nicht entsprechen, ohne weiteres unberücksichtigt
bleiben. Die Schriftleitung:

E ö tz.
Kreistagung

Die Tagung der pol. Amtsleiter und Amts¬
walter findet nicht am Samstag , den 9. Juni,
sondern am kommenden Sonntag , den 10. Juui
vormittags 10.30 Uhr im Traubensaal in Nagold
statt. Lediglich, um auch dem letzten Amtsleiter
die Beteiligung zu ermöglichen, wurde die Ver¬
legung vorgenommen.

Entschuldigungen gibt es nicht.
Im übrigen verweise ich auf gestrige Be¬

kanntmachung.
Kreisleitung der NSDAP .: W. Lang.

Hitlerjugend
Die Gefolgschaften1. Nagold, und 4 Haiter¬

bach, sind am kommenden Samstag , abends ^
Uhr in Haiterbach angetreten. Großer Dienstan¬
zug. Anschließend findet in Haiterbach eine
Kundgebung statt, bei der Bannführer Waide-
lich-Ealw, sprechen wird. Die Lehrmeister wer¬
den gebeten, ihren Jungen am Samstag mittag
rechtzeitig freizugeben.

Der Führer des Untcrbanns.
BdM . und IM . Ring Nagold

Vetrisft : Ringtagung.
Unsere Ringtagung findet am Sonntag, den

10. Juni im alten Postamt statt. Anfang mor¬
gens 7.30 Uhr. Daran teilzunehmen haben sämt¬
liche BdM.- und JM .-Führerinnen, sowie samt«
liche Refereniinnen. Das Geld für die bestellten
Bücher und Schulungsbriefe ist mitzubringen.
Entschuldigung kommt nur in ganz dringendem
Fall in Frage und dann ist eine Stellvertretertn
zu schicken. Rucksackvesper mitbringen.

Bis jetzt sind noch keine Anmeldungen für
Fahrpreisermäßigungs- und Jugendherbergs¬
ausweis eingegangen, dasselbe ist umgehend
nachzuholen. Anmeldungen ohne genaue Per¬
sonalien u. Voreinsendungdes Betrags , (Fahr¬
preisermäßigung 25 Pfg. Jugendherberg 50 Pfg.j
sind zwecklos. Ferner benötige ich sofort von je¬
der Standortführerin die Mitteilung , wieviel
evangelische Jugend, wieviel Sportjugend vom
1. Februar 34 an in dem BdM. ungegliedert
worden sind. Die Meldungen müssen umgebend
gemacht werden, es hat nicht Zeit bis zur Ring-
tagung. Ringsü̂ erin^

Am1.Zutt
Zahlung aller Kraftfahrzeuge

Ter Neichsverkehrsminister gibt ein Rund«
schreiben über die Zählung der Kraftfahr¬
zeuge im Jahr 1934 bekannt. Es ergibt sich
daraus , daß in diesem Jahr die Zählung der
Kraftfahrzeuge am 1. Juli erfolgen soll, und
daß das Statistische Reichsamt demnächst
die nötigen Vordrucke an die in Frage kom¬
menden Behörden versenden soll. Es werden
gezählt die znm Verkehr zugelasiencn Kraft¬
fahrzeuge und die vorübergehend abgemel¬
deten Kraftfahrzeuge.

Deutsche Jugend fliege!
Vorwärts , vorwärts, schmettern die Hellen Fan¬

faren,
Vorwärts , vorwärts, Jugend kennt keine Ge¬

fahren,
Deutschland, du wirst leuchtend stehn,
Mögen wir auch untergehn,
Ist das Ziel auch noch so hoch,
Jugend zwingt es doch.

Welch ungeheure Entschlossenheit, Mut und
Siegeswillen zeigen uns die Worte aus dem
Kampflied unserer heutigen Jugend ! Sie ist die
Zukunft unseres nationalsozialistischenVater¬
landes. Sie traut aber auch, für sich den Ver¬
dienst in Anspruch zu nehmen, durch Taten
und Opfer den Ideen unseres Führers zum Sie¬
ge verholfen zu haben.

In den Tagen vom 1. bis 8. Juni , die der
Werbung für die deutsche Luftfahrt gewidmet
sind, stehen die braunen Jungen wieder in
Front mit ihren älteren blaugranen Kamera¬
den aus den Fliegerstürmen, treten sie, die
Sammelbüchsen schwingend an Euch heran und
mahnen und bitten Euch, Euer Schärflein für
den deutschen Luftsport zu opfern. Dann denkt
daran, daß ihr eine große Pflicht Eurem Vater¬
land gegenüber erfüllen müßt. Lufisport tut not!
Er ist nicht allein um seiner selbst willen da. Der
deutsche Luftsport ist unserer aller Zukunft.
Und wie Zukunft und Jugend zusammengehö¬
ren, so gehören auch Flugsport und Jugend zu¬
sammen.

Knaben und Jünglinge waren es, die vor
Jahren , als der Versailler Schmachftieden die
deutsche Luftfahrt gänzlich vernichtete, unter der
Leitung begeisterter alter Fliegerhelden sich zu¬
sammenschlossen, um auf ihre Art die Diktat¬
fesseln zu sprengen. Der Motorslug war verbo¬
ten. Sie aber suchten und fanden den Weg zum
motorlosen Flug, dem Segelflug. Welche unend¬
liche Arbeit, Entbehrung- und Opfer wurden
in dieser Zeit für den Neuaufbau von den
jungen und jüngsten Fliegern geleistet, fehlte
es doch an Erfahrungen und Geld. Alles mußte
durch eigenes Streben geschaffen werden. So
wurden unsere Jungen , Arbeiter, Handwerker,
Konstrukteure und Flugzeugführer. Wie viele ha¬
ben über diese Versuche gelächelt oder gar sie
verächtlich bespöttelt. Aber vergleicht jene ersten
Bersuchssegclslugzeuge mit einem modernen Hoch¬
leistungssegelflugzeugund ihr müßt zugeben:

„Ist das Ziel auch noch so hoch, Jugend zwingt
es doch!"

Der Führer des deutschen Luftsports Bruno
Loerzer sagte:

„Nicht die Zahl der Flugzeuge, nicht ihre
Motorkraft sind ausschlaggebend, sondern der
Geist derer, die sie führen sollen!"

So war der Geist unserer alten Kampfflieger,
der einer Uebermacht feindlicher Luftstreitkräfte
trotzen konnte. Unsere flugbegeisterte Jugend hat
ihn übernommen und damit den Grundstein zum
Wiederaufbau unserer Luftfahrt gelegt.

Dem letzten Führer der berühmten Kampf¬
staffel Richthofen, unserem heutigen Reichsmini¬
ster der Luftfahrt Hermann Eöring blieb es
überlassen, auch die deutsche Fliegerjugend im
Deutschen Luftsportverband zu sammeln und zu
einen. Geführt von dem Pour -le-merite-Flieger
Bruno Loerzer wird hier der deutschen Jugend
Gelegenheit gegeben, ihren fliegerischen Taten¬
drang in praktische, wertvolle Arbeit umzusetzen.
Sie stählen ihre Körper und üben den Geist
und lernen Kameradschaft und Disziplin. Lang
und mühevoll ist der Weg vom Hitlerjungen
über den Jungflieger, Segelflieger zum Motor¬
flieger. Doch fragt sie, die spendensammelnden
Jungen , wer nicht von ihnen ein Flieger wer¬
den möchte, ihr werdet keinen unter ihnen
finden.

Denkt heute in den Werbetagen für die deut¬
sche Luftfahrt an ihre ersten Anfänge zurück. In
stolzer Fahrt hatte 1908 das Luftschiff des Gra¬
fen Zeppelin Deutschland überflogen, als es
durch plötzlichen Sturm nach glatter Landung
bei Echterdingen völlig zerstört wurde. Zum
ersten Mal erleben wir, was eine Nation ver¬
mag. Alle Schichten der Bevölkerung opferten
und bald waren nicht nur Mittel vorhanden,
ein neues Luftschiff zu bauen, sondern auch weit
darüber hinaus konnte aus der ersten deutschen
Nationalflugspende deutsche Jugend für die
Luftfahrt ausgebildet werden. Wieder ergeht
heute an Dich, deutsches Volk, der Ruf, Deiner
Luftfahrt. Deinen Fliegern und Deiner Jugend
zu Helsen.

Deutsche Jungen , tragt die lichtblaue flattern¬
de Fahne des deutschen Luftsports voran!

Ein Volk wird folgen: „Die Fahne ist mehr
als der Tod!"
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AuMlmWfe für wribl. Angestellte
Die von der Deutschen Angestelltenschaft

gewährte A u s st e u e r b e i h i l f e konnten
bisher nur die Mitglieder des früheren GdA.
und ZdA. erhalten . Diese Leistung wird ab
1. Juni wesentlich verbessert und allen
weiblichen Mitgliedern  gewährt
ohne  Beitragserhöhung nach folgenden
Grundsätzen.

Bei Ausscheiden aus dem Beruf wegen
Verheiratung kann auf Antrag eine ein¬
malige Aussteuerbeihilse gewährt werden,
die je nach der Dauer der Mitgliedschaft 50
bis 200 NM. betrügt. Voraussetzung für die
Gewährung ist. daß stets der richtige, dem
Einkommen entsprechende Beitrag entrichtet
wurde. Freiwillige Bezahlung eines höheren
Beitrages ist zulässig. Der Antrag ist späte¬
stens 3 Monate nach der Verheiratung zu
stellen, andernfalls der Anspruch verfallen
ist. Die gewährte Aussteuerbeihilfe ist zurück¬
zuzahlen, wenn die Antragstellerin innerhalb
3 Jahren nach der Verheiratung eine Tätig¬
keit als Angestellte wieder aufnimmt.

Wie MW man die MW
vor dem Sauerwerden?

Die Hausfrau schützt in der warmen Jah-
rcszeit die Milch vor Säuerung dadurch, daß
sie die Milch sofort nach dem Ankauf entweder
in den Keller  oder in einen sonstigen
Kühlraum stellt,  sofort nach dem An¬
kauf ab kocht und dann rasch und tief
kühlt.  Am besten wird hierzu die heiße, ab¬
gekochte Milch in fließendes  kaltes Wasser
gestellt. Ist die Milch kalt geworden, bringt
man sie sofort in einen möglichst kühlen Kel¬
lerraum . Wenn die Hausfrau so vorgeht,
wird sie auch in der heißesten Jahreszeit kaum
einmal darüber zu klagen haben, daß ihre
Milch am andern Tag schon sauer geworden
ist. Ist im Haushalt ein Kühlschrank vor¬
handen, so bewahrt man natürlich am besten
darin die abgekochte und im fließenden Was¬
ser vorgekühlte Milch auf. Keinesfalls soll die
Milch nach dem Abkochen und Abkühlen in
der Küche oder in der Speisekammer, in der
es meistens auch recht warm ist, oder im
Hellen Licht, stehen bleiben. Milch ist wie
Butter lichtempfindlich. Auch soll die Milch

im Topf nicht vollständig zugedeckt sein.
Sie muß gewissermaßen „atmen" können.
Gegen Staub kann man sie dadurch schützen,
daß man sie wohl mit einem Teller bedeckt,
aber zwischen Teller und Topfrand ,z. B.
einen Kochlöffel legt oder den Milchtopf mit
einer Gaze bedeckt.

Kein Natron zusügen!
Vollständig verfehlt  ist es, wenn man

die Milch dadurch „schützt", daß man ihr
Natron  zugibt . Eine mit Natron versetzte
Milch kann nicht inehr als „frische" Milch
angesprochen werden und besonders für
Säuglinge kann eine mit Natron neutrali¬
sierte Milch geradezu gesundheits¬
schädlich  sein . Im Verkehr mit Milch ist
der Natronzusatz als Lebens mittel-
sälschung  streng verboten und auch die
Hausfrau ist nicht gezwungen, zu diesem
Mittel zu greisen, wenn sie unsere Ratschläge
befolgt.

Letzte Nachrichten
Deutsch-niMrläiidjsKes Memmenunterzeichnet

Berlin, 6. Juni . Heute ist im Auswärtigen
Amt das kurz vor Pfingsten im Haag verein¬
barte Abkommen über den Warenverkehr zwi¬
schen Deutschland und Niederländisch-Jndien
unterzeichnet worden. Gleichzeitig wurde ein
Vertrag zur Abänderung des deutsch-niederlän¬
dischen Zoll- und Kreditvertrages vom 26. No¬
vember 1925 unterzeichnet, durch den der soge¬
nannte Holland-Kredit um drei Jahre verlän¬
gert wird. Beide Verträge unterliegen noch der
Ratifikation, jedoch wird das Abkommen über
Den Warenverkehr mit Niederländisch-Jndien
.mit Wirkung vom 1. Juli 1934 ab vorläufigangewendet werden.

Erster Segelstug vom Lichlenstein
Honau, Oberamt Reutlingen, 6. Juni . Am

Dienstag abend startete Adolf Beck, ein ge¬
bürtiger Honauer und Mitglied der Reut-
linger Segelsliegergruppe, zum Segelflug
vom Lichten  st ein  aus . Er zog mehrere
Schleifen und landete dann glatt in einer
Wiese. Das anwesende Publikum begrüßte
den Segelflieger mit starkem Beifall.

Hitlerjugend
gegen Miesmacher und Nörgler
Großkundgebungenin ganz Deutschland.

Der Wortführer der Hitler-Jugend im
Kampf gegen Miesmacher und Nörgler, Ge¬
bietsführer Gustav Staebe,  wird , sobald er
wieder genesen ist, auf 17. HJ .-Großkundgebun-
gen in ganz Deutschland sprechen. Tie Deutsch¬
landfahrt beginnt am 8. Juni und endigt am
22. Juni mit einer Kundgebung im Sport¬
palast Berlin . In den größten Hallen von
Hamburg, Harburg, Hannover, Braunschweig,
Köln, Bonn , Mainz, Frankfurt a. M., Stutt¬
gart,  München , Weimar, Leipzig, Liegnitz,
Breslau , Elbing und Königsberg wird der
Kampf gegen die Feinde der Jugend und des
Staates bis zur Vernichtung wcitergetragenwerden.

Neben den Großkundgebungen finden Tau¬
sende von kleineren Kundgebungen der HI.
statt. Im Trommelfeuer dieses Vernichtungs-
seldzuges gegen Miesmacher und Nörgler wird
die Hitlerjugend zum Angriff übergehen. Man
hat es gewagt, das reine revolutionäre Wollen
der Jugend in den Schmutz zu ziehen, hat ver¬
sucht, ihren Kampf um Deutschland lächerlich
zu machen, hat damit ihre Ehre besudelt und
selbst vor ihren Toten nicht haltgemacht. Nei¬
der, Nörgler und unberufene Kritiker haben die
junge revolutionäre Garde des Führers ange¬
griffen und herausgefordert. Die Hitlerjugend
geht nunmehr zum Gegenangriff über. Eine
besondere Bedeutung gewinnt dieser Großan¬
griff der HI . dadurch, daß er im Rahmen des
Kampfes der Regierung gegen Miesmacher
und Kritikaster erfolgt. Die HI . beweist so
ihre engste Kampfgenossenschaft mit der Partei
und den Führern des nationalsozialistischenStaates.
Höllenmaschine im Schnellzug Paris -Agram

Wie die „Vreme" aus Agram  berichtet,
explodierte dort am Dienstag im direkten
Wagen Paris —Straßburg —Aßling—Agram
des Belgrader Schnellzuges eine Höllen¬
maschine. Durch die Explosion wurde der
vordere Teil des Wagens zerstört, während
im rückwärtigen Teil die Fensterscheiben in
Trümmer gingen. Menschen kamen nicht zu
Schaden. Die Kommission stellte fest, daß
die Höllenmaschine schon im Ausland in den
Zug geschmuggelt worden war . Die „Vreme"
gibt der Vermutung Ausdruck, daß der An¬
schlag in Oesterreich vorbereitet wurde.

Der preußische Minister des Innern hat den
bisherigen Polizeipräsidenten Neubaur-
Weißenfels mit der vertretungsweisen Verwal¬
tung der Stelle des Polizeipräsiden¬
ten  i n B e r l in beauftragt.

»

Das Presseamt der Obersten SA .-Führung
:eilt mit : Standartenführer im Stabe der Ober¬
sten SA .-Führung , Wilhelm Kleinmann, der
stellvertretende Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahngesellschaft, wurde am 5. Juni 1934
zum Oberführer befördert.
Mit Seil und Kaken am KimmMesten

Göppingen, 6. Juni . Die erst vor kurzem
gelungene Ersterkletterung des Himmelsfel¬
sens bei Etzbach lockt fast jeden « onntag zahl-

1 reiche Touristen an , um dem Beispiel ihrer
! wackeren Vorgänger nachzuahmen. So
! konnte man am vergangenen Sonntag nicht
! weniger als acht Kletterer  an der

Wand des Himmelsfelsens beobachten. Unter
ihnen waren auch die E r stb e st e i g e r des
Felsens, die es sich nicht nehmen ließen, den
Weg noch einmal zu machen. Einer davon
wurde , als er seinen Rucksack holen wollte,
von einem sich während des Kletterns der
anderen loslösenden Stein am Kops ver¬
letzt . Wie verlautet , löste sich auch noch em
Mauerhaken , wodurch ein weiterer Kletterer
etwa 6 bis 8 Meter tief ab stürzte.
Glücklicherweise nahm er aber keinen ernst¬
lichen Schaden und konnte die Kletterarbeit
sortsetzen, so daß auch er auf dem Weg an
der Wand die Felsplatte noch erreichte.

Achtung:
Falsche Atvanzig-Mark-Echeine!

300V RM. Belohnung
Stuttgart, 6. Juni.

Von der Falschgeldzentrale des Landeskrimi¬
nalpolizeiamts wird mitgeteilt: Seit einiger
Zeit sind reisende Vertreiber falscher Reichs¬
banknoten zu 20 RM . mit dem Ausgabedatum
vom 11. 10. 1924 am Werke. Die falschen
Scheine sind leicht an der mangelhaften Wie¬
dergabe des weiblichen Kopfbildes zu erkennen.

Abgesehen von einem ganz entstellten Gesichts¬
ausdruck ist das linke Äuge, vom Beschauer aus
gesehen, auffallend klein gehalten. Die Schrif¬
ten und Unterschriften sind vielfach verkrüppelt
und verschwommen. Auf der Rückseite des
Scheins fallen besonders die zu groß geratenen
und unreinen Worte des Strafsatzes auf. Bis¬
her sind häufig die Nummern 7 778169,
95 230 953 und 3193 369 auf den Falschschei-
ncn beobachtet worden. Die Vertreibenden sind
Ortsfremde und suchen zum Absatz ihrer Falsch¬
scheine meist offene Ladengeschäfte aus, in denen
sie eine Kleinigkeit einkaufen, lieber eine Ver-
ausgaberin ist wiederholt folgende Personen¬
beschreibung gegeben worden: Etwa 40 Jahre
alt, 1,60—1,62 Meter groß, schlank, schmales,
blasses Gesicht, gerade spitze Nase. Es wird ge¬
beten, im gegebenen Falle den Einzahler eines
verdächtigen Scheines sestzuhalten und in ge¬
eigneter Weise die Polizei zu benachrichtigen.
Die Reichsbank hat auf die Ergreifung der
Fälscher eine Belohnung bis zu 3000 RM . aus-
gesetzt.

Feierliche Beisetzum
-es Keilbrrnnner Srlsgruppenlesters

Heilbronn, 6. Juni . Unter sehr großer Be¬
teiligung , namentlich aus den Kreisen der
NSDAP -, wurde -Ortsgruppenleiter und
Stadtrat Hermann KastroPP,  der nach
einem längeren schweren Leiden, im besten
Manncsalter von 38 Jahren , gestorben ist.
zur Ruhe gebettet. Ein langer Zug mar¬
schierte zum Friedhof , voran SZ . und
Kapelle, die Fahnen und der Ehrensturm der
PO -, dann die Alte Garde, die ältesten Mit¬
kämpfer des Verstorbenen und schließlich die
Ehreustürme der Standarte 122, der Motor-
stasfel und die Marine -SA . Reichsstatthaltcr
Murr,  der aus den Verstorbenen große
Stücke gehalten hat , war ebenfalls herbei-
gceilt, um Pg . KastroPP die letzte Ehre zu
erweisen.

Stadtpfarrer Ettwein - Bad  Cannstatt
legte seinem Nachruf das schöne Wort zu¬
grunde : „Sei getreu bis in den Tod, so will
ich dir die Krone des Lebens geben".

Der Neichsstatthalter sprach bewegten Her¬
zens von dem Kamps, den der Verstorbene
Seite an Seite mit ihm geführt hat , indem
er immer der Stimnie des Gewissens folgte,
die den Weg zum Siege  vorschrieb.

Sport -Nachrichten
WA. bestegt Württembergv:i

Stuttgart , 6. Juni.
Das Fußball-Länderspiel USA.—Württem¬

berg, das heute abend 19 Uhr auf der Adolf-
Hitler-Kampfbahn in Stuttgart ausgetragen
wurde, endete mit einem Sieg der Ameri¬
kaner0:1. Die württembergische Mannschaft
hat sich glänzend geschlagen. Man hatte nicht
mit einem so günstigen Resultat gerechnet
gehabt.

Z«mzweitenmal um den
WS

Der Deutsche Fußball -Bund hat jetzt die
Paarungen für den zweiten Kampf um den
Adols-Hitler -Pokal für die Vorrunde sest-
gelegt. Diese Runde hat in diesem Jahre
insofern eine besondere Bedeutung , als die
Spiele der Vorschlußrunde und das Endspiel
im Nahmen der Deutschen Kampfspiele in
Nürnberg , diesem größten Sportereignis des
Jahres 1934, ausgetragen werden. Die ein¬
zelnen Gaumannschaften werden also sicherlich
diesmal den Kampf mit größtem Ehrgeiz
durchführen, was bei den Pokalspielen ver¬
gangener Jahre nicht immer zu beobachtenwar.

Die Paarungen für die erste Runde, die
am 24. Juni durchgeführt wird, wurden wie
folgt sestgelegt:

In Stuttgart: Württemberg—Bayern;
in Saarbrücken: Südwest—Westfalen;
in Hannover: Niedersachsen—Baden;
in Kassel: Nordhesjen—Schlesien:
in Köln: Mittelrhein—Brandenburg:
in Magdeburg: Gau Mitte—Nordmark;
in Chemnitz: Sachsen—Pommern;
in Königsberg: Ostpreußen—Niederrhein.

AuMallofe Zeitsom2. 8u!i bis 1Z. August
Der Deutsche Fußballbund hat die Som¬

merspielpause für das ganze Reichsgebiet
einheitlich für die Zeit vom 2. Juli bis 15.
August festgesetzt.

Donnerstag, den VMM

17—19 M. — Ehingen: Ferkel Io —20 Läufer
20—30, Mntterschweine90—120 M Wald
see: Milchschweinel -e- 20 M. — Niederstetten
Milchschweine 14—18.50 M. — Oberstenield
Milchschweine 14—18 M. — Bühlertann
Milchschweine 14—20 M. — Lanpheim: Mut-
terschweme 85—90, Milchschweinc 12—17 M
— Pforzheim: Milchschweine 22.50 M —
Reutlingen : Milchschweine 17—25, Läufer 29
bis 30 M. — Spaichingen: Milchschweine 10bis 13.50 M. pro Stück.

Viehpreise. Giengen/Br .: Kühe 200—320
Kölbeln 180—300, Jungvieh 70—170, Farren
80—160 M. — Lanpheim: Kälber und Boschen120—135, Kalbeln 255, Kühe 240 M. —
Pforzheim: Jungrinder 150—315 Bk. — Reut¬
lingen: Ochsen 270—400, Kühe 120—365, Kal-
binnen 250—375, Rinder über 1 Jahr alt 145bis 266, unter 1 Fahre alt 70—150 Mk

Färsen, 217 Kälber, 5 Schafe, 447 Schweine
Preise für 1 Pfd. Lebendgewicht: Ochsena) 1
31, a) 2. 28, b) 26, Bullen a) 28—30, b) 27
bis 28, c) 24—25, Kühe a) 25, b) 20, c) 15
Färsen a) 30—32, b) 28—29, c) 25—27, Käl-
her b>4.3—46, ci 39—42, d) 32—38, Schweine
b) 42- 43, e) 40- 42, d) 38- 40, g) 32 Z5
Pfennig . Marktverlauf : mäßig belebt, Groß¬
vieh und Schweine Ueberstand.

Pforzheimer Pferdemarkt vom 4. Juni . Auf¬
trieb 68 Pferde. Preise: Schlachtpferde 30—7g
leichte Pferde 100—300, mittlere 350—750
schwere Arbeitspferde 750—1000 M.
Gmünd, 6. Juni . (Württ . Edelmetall¬

preise .) Feinsilber Grundpreis 40.20, Fein¬
gold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilogramm,
Reinplatin 3.30, Platin 96 Prozent mit 4 Pro¬
zent Palladium 3,25, Platin 96 Prozent 'mit
4 Prozent Kupfer 3.15 RM . je Gramm.
Nürnberger Hopfenmarktbericht vom 5. Juni.

Keine Zufuhr , Hallertauer 190—220 M. Ten¬
denz: ruhiger, Preise unverändert.

Erhebungen
über die SopfenanbaustWe

Stuttgart, 6. Juni.
Laut einem Erlaß des Wirtschaftsministe-

riums ist die in der Zeit vom 16. vis 30. Juni,
jeden Jahres vorzunehmende Sondererhebung
über die mit Hopfen bebaute Fläche in Würt¬
temberg am Montag, den 18. Juni 1934, durch
die Gemeindebehördendurchzuführen. Die Er¬
hebung erfolgt gemeindweise durch Befragung
der Betriebsinhaber mittels Ortsliften ; sie ist
in allen Gemeinden, in denen Hopfen angebaut
wird, durchzuführen.

Zeitschristenfchau
Flug .zur Göttcrburg

„Mons Argüus" nannten die Alten Klein¬
asiens weißen Berg , den Erdjias Dag . der nn
Mythos der Geschichte die Götterburg des Ty-
pheus, des Beherrschers der Sturmwinde und
der vulkanischen Kraft war. Herrliche Bilder
von dem schneebedeckten Gipfel, den erloschenen
Kratern dieses 8830 Meter hohen Bergr-esen,
inmitten der anatolischen Hochebene, bringt die
„Deutsche  F l u g i l l u str i e r t e" in ihrem
neuesten Heft. Flugaufnahmen und Bilder der
am Fuß des Erdjias Dag gelegenen Stadt
Kaisserie vervollständigen den Bericht. Weiter
bringt das neueste Heft ausgezeichneteBildrepor¬
tagen von Piero Magni , dem Kämpfer, vom
Segelflugmodellwettbewerb 1934 aus der Rhön
und über die volkswirtschaftlich so wichtige
Schädlingsbekämpfung durch Flugzeuge. Die
aktuelle Seite . Kurzgeschichten und der laufende
Roman vervollständigen den Inhalt des inter¬
essanten Heftes, das an jedem Mittwoch er¬
scheint.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE.W
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

VoraussichtlicheWitterung: Die Wetter¬
lage hat sich wenig geändert. Dem nördlichen
Hochdruck steht ein flaches Tiefdruckgebiet im
Süden gegenüber. Für Freitag und Sams¬
tag ist zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Götz.  Nagold ; Verlag: „Gesell¬
schafter"  G .m.b.H.; Druck: G. W. Zaiser

(Inhaber: Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2540

Die heutige Nummer umfaßt8 Seiten

^ Stuttgart ^

VM KmeM«>MIi>s..W.i2zZ
—  treffen sich nächsten Sonntag in ihrem Stammlokal ^Ir.
— bei lttvti . umS krsu . ^
^ Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt ^

BiÄnkutt»MRriskMm^Buchhandlg . Zaiser

Ehrliches, williges 1425

Mädchen
mit gutem Charakter

findet avf iS.Juni Stellung
für Küche und Haushalt.

EafS Lenk - Alteusteig.

Neu hergerichtete, sonnige

Drchimn-Wihniii
mit allem Zubehör aus 1. Juli
oder später wegen Wegzug

zu vermieten . 1424
Zu erfragen beim, Gesellschafter*.

Lachendes Land
und lachende Leut'

Ein lustiges Lese- und Vortragsbuch
332 Seiten Ganzleinen kill 2 85

Beachten Sie unsere Schaufensterl
E. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Eure Heimat -Zeitung
Lest de« »Gesellschafter-

Zu baldigem Eintritt suche ich ein

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, welches
schon in Stellung war. 143S

Frau Herma « « Kapp
Nagold , beim alten Postamt.

Ehrliches, fleißiges 1426

Mädchen
nicht unter 17 Jahren, für Haus¬
und Gartenarbeit auf 15̂ Just
gesucht. Nähkenntnifse erwünscht.

Frau L. Koch beim Bahnhot
Rohrdors.
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Lan- dm Meerea-germiM
Sie Llmdsewmnungsmbetten an der Nordsee

Wenn man in alten Chroniken blättert , so
findet man als die furchtbarsten Katastro¬
phen der vergangenen Jahrhunderte mehrere
schwere Sturmfluten verzeichnet, die einer
Sintflut gleich über die ganze deutsche und
holländische Nordfeeküste Hereinbrechen und
das Land auf viele Hunderte von Kilometern
unter sich begruben. Zehntausende von Men¬
schen fanden damals ihren Tod. unter an¬
deren auch die gesamte Bevölkerung der
sagenhaften Stadt Rungholt.  Nur einige
höher gelegene Landbrockenblieben verschont,
die wir heute als die vielen dem Festlande
vorgelagerten Inseln , als zahllose Halligen
kennen. Jahrhundertelang hat das Meer
feine Beute gehütet, aber jetzt soll sie ihm
wieder entrissen werden.

Wer durch die schleswig-holsteinische Mar¬
schen wandert , erkennt, daß hier eine Auf¬
gabe gegeben ist. die sich wirklich lohnt. In
ungeheurer Weite dehnt sich fruchtbarster
Boden, der zum Teil noch weit in die Nord¬
see hinausragt . Weit verstreut liegen die stol¬
zen Bauernhöfe , an der Westseite, der Wet-

schon bei der Insel Sylt geschehen ist. Dieser
Dammbau ist der erste Schritt zur Land¬
gewinnung. denn die Flut bringt stets frucht¬
baren Schlick mit sich, der an der Küste ab¬
gelagert wird . Ohne Zutun des Menschen
treibt die zurückströmende Ebbe den Schlick
wieder ins Meer zurück. Um dies zu verhin¬
dern. werden senkrecht zum Strand Buhnen
gebaut, die an den Halligen enden. Das ein¬
strömende Flutwasser kommt so zum Still¬
stand und setzt den Schlick ab. Außerdem
kann nie eine Parallelströmung zur Küste
entstehen, die die getane Arbeit wieder zu¬
nichte macht. Die Zwischenräume zwischen
den Buhnen werden wieder in kleinere Vier¬
ecke aufgeteilt , so daß das Messer aufgestaut
wird . Durch die beständige Schlickablagerung
beginnt nun der Boden zu steigen, und wenn
er sich nur noch wenige Zentimeter unter
dem Hochwasserstandbefindet, stellt sich auch
schon der erste Pflanzenwuchs ein. Es ist eine
kaktusähnliche Salzpflanze , der sogenannte

^ ^ ' '"'"VT!»»
' - - .Sk .,»,. ^

l'vac künstliche Insel entsteht. Ans eine bei Ebbe anstanchcnde Sandbank werden Acste ansgebrritct, dieun i: v,m Flugsand zuwchen läßt. Ans de« Sand kommt wieder eine Schicht Aeste, «nd so wird die Insel
immer böber, bis zuletzt Hafer darauf gepflanzt werde« kan«.

Eine Kolonne des Arbeitsdienstes bei den Landgewinnnngsarbclten.

ierseite, durch eine dichte Baumgruppe vor
Wind und Unwetter geschützt. Ihre hohen
Strohdächer scheinen sich dicht an den Boden
anzuschmiegen. Auf den durch Gräben ab¬
gegrenzten Weiden tummeln sich riesige Her¬
den prächtiger bunter Rinder und wohlge¬
nährter schwerer Pserde. Gewaltige Deiche
schützen das Land vor der Ueberslutnng. und
was liegt näher als der Gedanke, diese Deiche
immer weiter vorzutragen , um dadurch
neues fruchtbares Land zu gewinnen. Aber
so einfach ist die Landgewinnung nicht. Viel
Arbeit und viel Geduld gehört dazu, und die
Eindeichung ist nicht der Beginn der Land¬
gewinnung . sondern folgt stets zu allerletzt.

Und so wird seit Jahr und Tag an dieser
Küste ein heldenmütiger Kampf gegen das
ungebändigte Element geführt , ein Kampf,
durch den ohne Kanonen, ohne Blutvergießen
eine neue Provinz erobert werden soll. Am
günstigsten liegen die Verhältnisse zwischen
der Halbinsel Eiderstedt und der Insel Sylt,
da in diesem Teil des Wattenmeeres die mei¬
sten Halligen, jene kleinen Inseln aus Marsch¬
boden. liegen. Zunächst einmal wird jetzt die
Insel Nordstrand durch einen Damm mit
dem Festlande verbunden, wie dies früher

Quellen, dessen Samen das Meer heranträgt
und die das Menschenwerk wirksam unter¬
stützt. Sie bricht nämlich die Gewalt des ein¬
strömenden Wassers, trägt noch mehr dazu
bei, daß der Schlick zurückbehalten wird , so
daß der Boden, der erst langsam anwuchs,
immer schneller steigt. Wenn er etwa dreißig
Zentimeter Höhe über den normalen Hoch¬
wasserstand erreicht hat , so treten die ersten
Gräser auf, die für Kleinvieh eine vorzüg¬
liche Nahrung abgeben. Dann folgen Strand¬
stern und Strandnelken , die namentlich von
Schafen gern gefressen werden, wie über¬
haupt Viehzucht und Heugewinnung die
Hauptcrwerbszweige eines solchen Neulandes
sein werden. Aber auch Hafer und Weizen
wird auf dem schweren Boden aufs beste ge¬
deihen.

Hat nun der Boden die genügende Höhe
über dem Meeresspiegel erreicht, so kann zur
Eindeichung des neuerrungenen Gebietes ge¬
schritten werden. Sie ist eigentlich der kost¬
spieligste Teil des ganzen Arbeitsprozesses.
Zunächst einmal muß man sich entscheiden,
ob ein sogenannter Sommerdeich, der im
Winter bei großen Fluten übcrspült wird.

oder ein Winterdeich, der auch im Winter
das Neuland vor Ueberschwemmungen schützt,
angelegt werden soll. Die Frage hängt vor
allem von finanziellen Erwägungen ab, und

, ihre Lösung entscheidet sich nach der Größe
des neugewonnenen Landes. Wenn man be¬
denkt, daß früher jeder Karren Erde mit der
Hand herbeigeschafftwerden mußte und ein
Deich für jeden Längenmeter 130 Kubikmeter
Erde erfordert , so erhält man erst einen Be¬
griff davon, was ein Deichbau bedeutet.
Heute hat man freilich die Technik mit all
ihren Errungenschaften auch dem Deichbau
zunutze gemacht. Ans einem ganzen Schienen¬
netz werden in Loren die riesigen Erdmen¬
gen. die Bagger abgegraben haben, heran¬
geschafft. Aber trotzdem ist die Schwierigkeit
eines solchen Unternehmens nicht viel ge¬
ringer geworden. Denn die zur Verfügung
stehende kurze Sommerzeit ist bald verstri¬
chen. und wenn der Winter mit seinen ver¬
heerenden Sturmfluten einfetzt, soll der Deich
aufgerichtet sein.

Tie Insel Nordstrand  war bisher
durch einen 2.8 Kilometer langen Fußdamm
mit dem Festlande verbunden, der jedoch
nicht die erforderliche Höhe hatte und von

Moor  fertiggestellt und nach der Hallig
Helmsand  ein Damm von 4 Kilometer
Länge in Angriff genommen worden. Ge¬
plant ist ferner ein Damm nach Föhr,  und
von Föhr nach Amrun  neben vielen an¬
deren. Jeder dieser Dämme schafft stromsreie
Buchten und damit neues deutsches Land.
So wird von der dänischen Grenze bis her¬
unter zur Elbmündung ein heroischer Kamps
geführt. Seit 1900 sind auf diese Weise an
der schleswig-holsteinischen Küste etwa 4000
Hektar Neuland entstanden. Aber diese Zahl
verschwindet gegenüber dem. was sich die
nationalsozalistische Regierung zum Ziel ge¬
setzt hat . Im Jahre 1932 wurden für Laud-
gewinnnngsarbeiten 180 000 Mark bewilligt.
Ein lächerlich geringer Betrag , wenn man
bedenkt, daß damit kaum das Bestehende er¬
halten werden kann. Im Jahre 1933 sind
dagegen 1 Million Mark zur Verfügung ge¬
stellt worden. Hunderte von Arbeitern und
Arbeitsdienstwilligen haben 84 Kilometer
Lahnungen aus Reisern und Holzpfählen ge¬
baut . es wurden Entwässerungsgräben ge¬
zogen von 2V- Millionen Meter Länge und
IV- Millionen Kubikmeter Erdreich bewegt.
An Material wurden 700 Woggon Busch¬

ü :n Damm wird vom Festland ins Meer binarrsgcb ant. Kauze Ziiae von Lore« Waffen das Erdreichheran. Im Hintergrund des B ildcs die Insel Nordstrand.

« 1»-

Das neue Land wird dnrch etnpflanze« von Aeste« gefestigt.

der Flut immer wieder überspült wurde. Die
Folge davon war . daß keine Anlandung von
Schlick erfolgen konnte. Es wird nun ein
Tamm gebaut, der sich 5,3 Meter über den
normalen Hochwasserstand erheben und so
jeder Sturmflut trotzen wird . Wie wichtig
ein solcher Damm für die Anlandung von
Schlick ist, zeigt der Hindenburgdamm zwi¬
schen der Insel Sylt und dem Festlande. Das
Vorhandensein dieses Dammes hat bereits
die Anlandung von 2V- Millionen Kubik¬
meter Nährboden zur Folge gehabt, und so
wird auch der Nvrdstranddamm in kürzester
Zeit einen Koog, das ist eine neugewonnene
Fläche, entstehen lassen, die nördlich von ihm
650 Hektar und südlich 1800 Hektar groß ist.
Auf ihr werden dann über hundert Bauern¬
höfe einen Platz finden können. Es wird ein
Boden sein, dessen Ergiebigkeit jahrelang
vorhält , ohne das kaum eine Düngung not¬
wendig wäre.

Eine große Anzahl weiterer Dammbauten
ist bereits durchgesührt worden bzw. wird
noch geplant . So ist im vorigen Jahre ein
Damm nach der Hallig Nordstrandisch

werk. 400 000 Pfähle und 15 Waggon Draht
verbraucht. Die größte Arbeitsleistung aber
wird an der Westküste die Eindeichung des
Adolf-Hitler-Koogs sein, die im Juni 1933
begonnen wurde . Hier wurden 12 000 Hektar
Land dem Meere entrissen. 500 Mann waren
den ganzen Winter hindurch beschäftigt, eine
Zahl , die sich fetzt im Sommer auf ein Mehr¬
faches erhöht.

Die Arbeiten sind jedoch nicht auf die Ge¬
winnung von Neuland beschränkt. Unablässig
weht der Westwind, der herbe Hauch des
nahen Atlantik, fortwährend nagt das Meer
mit der ständigen Wiederkehr seiner Gezeiten
an den schützenden Deichen, und so wird auch
der Erhaltung des Bestehenden mehr Sorg¬
falt gewidmet als bisher. Manche Deiche
sind 400 und noch mehr Jahre alt . Sie sollen
jetzt erneuert werden. Von diesem gesicherten
alten Lande aus soll sich dann Deich auf
Deich gegen das Meer vorschieben, und bald
werden die ersten Halligen vom stetig wach¬
senden Lande erreicht und dem Festlande
wieder einverleibt sein, zu dem sie vor Jahr-
Hunderten gehörten.
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Elsblilbci«die KPS.-MserkliegMrbekeiiNWt>
Was der Torwart des Karl-Liebknecht-Hauses zu erzählen weist

kk. Berlin , 5. Juni.
-Der Prozeß gegen die Kommunisten, die

wegen Mordes an den Berliner Polizei¬
hauptleuten Anlauf und Lenk  angeklagt
sind, lüftet den Schleier, der um die unter¬
irdische Tätigkeit der KPD. gewoben war.
um ein ganz Beträchtliches. Schon der erste
Tag hat , wie berichtet, gezeigt, daß in den
Reihen der KPD. eine gewiß nicht un¬
berechtigte Furcht vor der Feme
der Partei bestand.

Die Dienstag begonnene Vernehmung des
i'lsährigen Anaeklagten Friedrich B r ö d e,
der durch die Aussagen der am Montag ver¬
nommenen Angeklagten stark belastet wor¬
den war , enthüllte sehr interessante
Einzelheiten über die Bürger¬
kriegsvorbereitungen der Mos¬
kowiter.  Bröde war nach dem Krieg der
KPD. beigetreten und hatte 1924 beim Aus-
Probieren eines neuen Sprengstoffes durch
KPD.-Funktionäre ein Bein verloren. Seit¬
her war er Portier im Karl -Liebknecht-Haus
in Berlin.

Dort erhielt er im Jahr 1929 den Auf¬
trag , sieben Leute für eine Sondergruppe
auszusuchen, die dann von einem KPD .-
Funktionär namens Gutsche in Stra¬
tegie und Taktik unterrichtet
wurden . Dann übernahm Bröde den „Ord¬
nerdienst" im Bezirk Nord, der bei Demon¬
strationszügen die Spitzengruppe zu bilden
hatte . 1931 übernahm der Angeklagte die
Verantwortung für die KPD.-Wasfenlager,
die reichlich mit Maschinengewehren ver¬
sehen waren und nahm an zahlreichen mili¬
tärischen Uebungen in der Umgebung von
Berlin teil, die von den „Ordnern " ver¬
anstaltet wurden . — Von der Tat selbst will
Bröde nichts wißen.

Der Angeklagte Matern  erklärt,
Klause  habe den schriftlichen Befehl für
die Beseitigung Anlaufs an Ordnergruppen
gegeben. Thunert,  der dann vernommen
wird, will in die Angelegenheit verwickelt
worden sein, ohne die Tragweite seines Auf¬
trags begriffen zu haben. Er habe Matern
als seinen Vorgesetzten betrachtet, der ihm
den Befehl zum Mitmachen mit folgenden
Worten übermittelt habe: „M a x, da hast
du eine Kanone ." Matern habe ihm
gesagt, daß er zur Deckung bestimmt sei und,
falls die Polizei schießen sollte, er auch schie¬
ßen müsse. Zu seinem Schrecken habe er
Plötzlich aus kurzer Entfernung gesehen, wie
die Hauptleute erschossen zu Boden sanken.
Aus Angst, daß die Polizei bei ihm eine
Waffe finden könnte, habe er seinen Revol¬
ver über einen Bauzaun geworfen. Er selbst
sei in eine leere Wassertonne, die vor dem
Zaun gestanden habe, gekrochen und habe
den Deckel über sich gelegt. Mehrere Stun¬
den habe er in dieser Tonne zugebracht und
bemerkt, wie die Mordkommission gekommen
sei. Die Beamten hätten seine Pistole ge¬
sunden und sich darüber unterhalten , wer
wohl der Täter sein könne. Ein Beamter
habe schließlich den Deckel von der Tonne
gehoben und dabei sei er sestgenommen
worden.

Mtstrom aus Wasserstoff
Umwälzende Atomzertrümmerung in Italien

Rom, 5. Juni.
Der Professor der Chemie Fermi  hat

gestern in der Königlichen Akademie von
Lincei in Anwesenheit des Kömasvaares ein

neuartiges Experiment der Atomzer-
trümirerung  vorgeführt , durch das er
ein neues radiumaktives Element durch
Atomumwandlung gewonnen hat . Die
Atomzertrümmerung ist in der modernen
Chemie durchaus etwas L"' tägliches. Die Er¬
findung Professor Fermis ist insofern etwas
Neuartiges , als er durch Zertrümmerung
des Urans ein neues Element erhalten hat,
von dem ein Gramm eine Energie von
60,005 Kilowattstunden enthalten soll. Das
käme einer Wärmemenge von rund 52 Mil¬
lionen Kalorien gleich. Da die Umwand¬
lung eines Gramms Wasserstoff in Helium
etwa 200 000 Kilowatt ergeben würde,
wären schon 50 Kilogramm Wasserstoff aus¬
reichend, um die 10 Milliarden Kilowatt¬
stunden elektrische Energie zu schaffen, die in
Italien in einem Jahre verbraucht würden.
Fermi hat den neuen Wasserstoff „Ele¬
ment  93 " benannt.

Von nun an Kronprinzflraße4
Die Landes stelle  Württemberg des

Neichsministeriums für Volksau fklä-
rungund Propaganda  teilt mit, daß
ihre neue Adresse Stuttgart - ^ ,
Kronprinzstr. 4 (Fernsprecher 27 748) lautet.

Humor
Ein Fremder kam in der Festspielstadt an.

fuhr mit einem Wagen ins Hotel und lieh den
Kutscher durch den Portier bezahlen.

Der Portier brachte sogleich zehn Schilling
auf die Rechnung, rief dem Hausdiener und
übergab ihm neun für den Kutscher

Der Hausdiener händigte 8 dem Lohnburschen
ein. Dieser rief dem Boy und reichte ihm sie¬
ben. Mit feierlicher Grandezza überbrachte der
Boy dem wartenden Kutscher sechs.

„Was? Nun fünf Schilling?" brummte der
Kutscher in seinen Bart , „wo viere Taxe sind? !"

In Bozen lernte ich ein junges Ehepaar ken¬
nen. Hochzeitsreisende aus Berlin.

In Venedig traf ich die beiden wieder, als
sie gerade nach Rom abreisen wollten. „Gute
Reise", rief ich, „je südlicher man kommt, desto
Heister wird die Liebe."

„Au fein", lachten sie, „wir haben die Bil¬
letts bis Neapel."

In Tirol sagt man statt übersiedeln: plün¬
dern. Standen in Innsbruck zwei Packer auf
der Straste und wischten sich den Schweif; von
den Stirnen.

„Heist?" sagte ein durchreisender Berliner.
„Jo !" gab der eine der Männer zur Antwort,

„mir hab'n grad a Dame plündert."
„Wat?" entsetzte sich der Spreeathener.
„A Frau hab'n mir auszog'n."
„Wa—?"
„Das war a blutige Arbeit!"
Da floh der Berliner.

Unterwegs
In einem Abteil hatte ein älteres Ehepaar

die beiden Fensterplätze besetzt. Nach kurzer
Fahrzeit fand folgender Dialog statt:

„Sitzt du bequem, Theobald?"
„Sehr bequem, Emilie."
„Spürst du keinen Achsenstost, Theobald?"
„Nein, Emilie".
„Zieht es dir auch nicht, Theobald?"
„Gar nicht, Emilie."
Emilie erhob sich. Wortlos tauschten sie die

Plätze.

Im Laden
„E Päckle Kautabak!"
„Bedaure, führen wir nicht!"
„E schönes Delikatestgeschäft. . ."

Donnerstag, den 7. Inn ! iwu

Ich bitte«mAuskunft.?.
Briefkasten des »Gesellschafters*

-Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die aus unserem Leserkreis an die Redaktion gerichtetenAnfragen. Den Fragen ist jeweils die lebte Abonncmentsauittung beizuleaen. f-rner Rück»»? »
falls briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anfragen erfolgt teweils Samstaas'

Für die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vretzaWiche Bem,Uw" rtuna
Angestelltenversicherung. Die Wartezeit in

der Angestelltenversicherung dauert 60 Monate.
Sind weniger als 60 Beitragsmonate auf
Grund der Versicherungsp f l i cht nachgewie¬
sen, so dauert die Wartezeit 120 Beitragsmo¬
nate. Ist die Wartezeit erfüllt, so hat die Ver-
sicherte Anspruch auf Ruhegeld, sobald sie über
50 Prozent berufsunfähig ist. Im Gegensatz
hierzu ist bei der Invalidenversicherung Vor¬
aussetzung für den Bezug von Rente eine In¬
validität von 66V, Prozent.

R. R. Ein Gesuch um Einbürgerung haben
Sie an das Oberamt zu richten. Sie haben da¬
mit Ihre Abstammung durch Geburtsurkunden
und standesamtlichebezw. pfarramtliche Regi¬
sterauszüge bis zu den Großeltern nachzuwei¬
sen. Voraussetzung für die Einbürgerung ist,
daß Sie 1. nach den deutschen Gesetzen unbe¬
schränkt geschäftsfähig sind, 2. daß Sie einen
unbescholtenen Lebenswandel geführt haben
(Leumundszeugnis) , 3. daß Sie an dem Ort
Ihrer Niederlassung eine eigene Wohnung oder
ein Unterkommen gefunden haben, und 4. daß
Sie sich an diesem Ort mit Ihren Angehörigen
zu ernähren imstande sind.

lieber die Kosten können wir Ihnen keine
Auskunft geben, da diese von Fall zu Fall ver¬
schieden sind, jedoch werden deutschstämmige
Gesuchsteller sehr entgegenkommend behandelt.

W. I . Wenn Sie zur Reichsmarine wol¬
len, müssen Sie sich an die Schiffsstamm¬
division (Personalamt ) der Nordsee in Wil¬
helmshaven oder an die Schiffsstammdivi¬
sion (Personalamt ) der Ostsee in Kiel wen¬
den.

F. D. Für den Schaden, der auf Ihrem
Grundstück entstanden ist, ist zunächst die Mut¬
ter der Kinder haftbar. Da es sich vermutlich
um eine arme Frau handelt, würden wir
Ihnen raten, nicht allzusehr auf dem Gesetz zu
bestehen und auf gütlichem Wege mit ihr zu
einem Vergleich zu kommen. Rechtlich gesehen
ist die Sache so, daß auch der Bauer , der die
Taglöhnerin beschäftigt hat, zur Verantwor¬
tung gezogen werden kann insofern, als er ver¬
pflichtet ist, nur zuverlässige Arbeiter einzustel¬
len, und gegebenenfalls für den Schaden auf¬
zukommen hat, den ungeeignete Arbeitskräfte
verursachen. Um dies aber festzustellen, wäre
eine umfangreiche Untersuchung nötig, daß wir
Ihnen dringend raten, den Gerichtsweg nicht
einzuschlagen. Sie würden mehr an Kosten da¬
für auslegen, als der Schaden wert ist.

G. A. Wenn Ihnen ein Handwerksmeister
einen minderwertigen Arbeiter zur Durch¬
führung einer bestellten Arbeit schickt, so kön¬
nen Sie natürlich verlangen , daß Ihnen die
Stunden , die dieser mehr braucht, als ein
tüchtiger Durchschnittsarbeiter in einem sol¬
chen Betriebe, nicht berechnet werden. Es
wird allerdings sehr schwierig sein, den Nach¬
weis zu führen, daß es sich bei dem zur
Durchführung der Arbeit betrauten Arbeiter
um eine Person gehandelt hat , die nicht im¬
stande war , wenigstens Durchschnittsarbeit
in einer normalen Zeit zu leisten. Allerdings
ist für Sie die Lage dadurch etwas erleich¬
tert , daß nach Ihren Angaben der Voran¬
schlag um ein Drittel der Gesamtsumme
überschritten worden ist. Wenn man auch
nicht verlangen kann, daß der Voranschlag
genau eingehalten wird , so dürfte doch eine
Überschreitung um ein Drittel wesentlich zu

hoch sein. Es kommt dabei aber darauf an
wie hoch der Gesamtbetrag des Voranschlags
gewesen ist.

H. S . 1. Nach dem z. Zt. noch bestehenden
Tarifvertrag für die Württ . Landwirtschaft gel-
ten folgende Kündigungsbestimmungen:

für Arbeitnehmer die im Stunden - oder
Tagelohn beschäftigt sind, im Laufe des Tages
mit Wirkung auf den Schluß des folgende»
Tages;

für Wochenlöhner spätestens am ersten Werk-
tag der Woche auf Wochenende;

für Monatslöhner spätestens am 15. des Mo¬
nats auf den Monatsletzten;

Jahresdienstverhältnisse und sonstige befri¬
stete Dienstverhältnisse können beiderseits un¬
ter Einhaltung einer Kündigungsfrist von
einem Monat am ersten Werktag des Monats
zum Monatsletzten gekündigt werden

2. Für weibliche Dienstboten ist ein Tarif¬
lohn nicht festgesetzt. Es unterliegt deshalb in
diesem Falle der Lohn der freien Vereinbarung.

3. Nur landwirtschaftliche Arbeiter, die regel¬
mäßig Sonntagsarbeit verrichten müssen,
haben in jedem Monat einen freien Sonntag
zu beanspruchen.

4. Die einheitliche tägliche Höchstarbeitszeit
des Betriebes beträgt ausschließlich der Ruhe¬
pausen sowie der Fütterung und Pflege der
Arbeitsgespanne durchschnittlich in 4 Monaten
8, in 5 Monaten 10 und in 3 Monaten 11
Stunden . Als Vergütung für Ueberstunden an
Werktagen ist beim verpflegte: Arbeiter ein
Zuschlag von 20 Prozent zum Barlohn zu be¬
zahlen. Ueberstunden sollen jewe'ls am Ende
einer Woche dem Arbeitgeber zur schriftlichen
Anerkennung mitgeteilt werden. Außerdem
kann für regelmäßig wiederkehrende Ueberstun¬
den eine Pauschalvergütung vereinbart werden.

5. Nach dem Tarifvertrag ist der Barlohn
wöchentlich zu bezahlen, sofern nichts anderes
vereinbart ist. Bei Jahreslohn kann der Ar¬
beiter wöchentlich angemessene Abschlagszahlun¬
gen verlangen. Die endgültige Abrechnung er¬
folgt jährlich nach Beendigung des Dienstver¬
hältnisses.

6. Die Frage ist zu allgemein gehalten und
kann deswegen nicht beantwortet werden.

F. W. Da Sie in Ihrem Stock die Beleuch¬
tungspflicht übernommen haben, müssen Sie
auch dafür sorgen, daß die Beleuchtung im
Gang ist. Sie können daher nicht kurzerhand,
wenn Sie längere Zeit verreisen, die Birne
abschrauben: bei Unfällen wären Sie schaden¬
ersatzpflichtig. Sie müssen sich mit den Mit¬
bewohnern entsprechend verständigen oder
beim Vermieter eine Aenderung der Beleuch¬
tungsanlage herbeiführen.

E. W. Die Reichsbaudarlehenfür den Klein¬
wohnungsbau sind bereits vergriffen. Von die-
sen Reichsbaudarlehen sind die Reichsbürg¬
schaften für den Kleinwohnungsbau zu unter¬
scheiden. Es handelt sich hier lediglich um Bürg¬
schaften, die das Reich auf Gelder, die der Bau¬
herr bereits beschafft hat, übernimmt. Inter¬
essant wird für Sie sein, daß die Württ . Landes¬
kredit-Anstalt demnächst wieder Mittel in klei¬
nerem Umfang auswirft , mit welchen insbeson¬
dere der Kleinwohnungsbau finanziert werden
soll. Die einzelnen Bedingungen (Zins , Til¬
gung, Rückzahlung usw.) sind noch nicht ver¬
öffentlicht. Sie werden alles Nähere zeitig
durch die Presse erfahren.

JuSerr«!
Zeitroman von Helmut Messerschmidt

Urheber-Rechtsschutz für die deutsch« AuSgabei
Drei Quellen-Verlag, LLnigSbrück(Sa .)

20. Fortsetzung.
„Gott fei Dank!" stöhnte sie, als sie die

Freunde ihres Sohnes erkannte.
,Lia, jetzt ist die Quälerei vorbei, Frau

Bredenkamp. Jetzt sind wir im unbesetzten
Gebiet."

„Wir bringen Sie überall hin, wohin Sie
wollen, Frau Bredenkamp, bloß nicht zurück
in die Hölle. Da gehen wir alleine hin."

„Also bitte, Sie brauchen nur zu sagen . . ."
Die Frau lächelte unter Tränen.
„Wo ist denn Heinrich?"
Jetzt ist keine Gefahr mehr", antwortete

Willi Barnscheid, „jetzt dürfen Sie es wissen.
Heini ist beim Bauer Schulte-Dieckhoven, da
sucht ihn keiner."

„Ja , Sie können ganz unbesorgt sein, den
finden die Franzosen nicht. Heini hat neue
Papiere und wird auch weiter das Seminar
besuchen."

„Dann bin ich schon zufrieden. Und ich . . .
ich könnte zu meinem Bruder nach Elberfeld.
Aber jetzt — in Nacht und Nebel . . ."

„Ich bring' Sie hin, Frau Bredenkamp",
meinte Theo Strötgen . „Das schaffen wir mit
dem Motorrad rasch. Willi wartet hier auf
mich."

Die Frau , die in den letzten Stunden sehr
viel durchgemacht hatte, war so zermürbt, daß
sie sich in diesem Augenblick auch auf den So¬
ziussitz gesetzt hätte, nur um endlich wieder in
»«« Frieden eines Hauses zu gelangen. Aber

Barnscheid widersprach: „Wir warten lieber
hier auf ein Auto. Hier gibt es nur deutsche
Wagen. Da nimmt uns jeder mit. Das ist für
Frau Bredenkamp besser. Du fährst sofort zu¬
rück und sagst Heini Bescheid."

Als Heinrich Bredenkamp gegen vier Uhr
früh zum Tore des Gutshofes hinanstrat , um
sich auf den Schulweg zu begeben, lehnte an
einem Baume neben der Einfahrt ein Motor¬
rad. Der Fahrer schlief.

Heinrich erkannte Theo Strötgen und er¬
schrak. Was mochte der wieder für schlimme
Botschaft bringen?

Strötgen war schwer zu wecken. Schließlich
hatte er ihn so weit, daß Theo erzählen
konnte.

.Die haben dann die beiden sofort in
ihren Wagen verstaut und sind nach Elberfeld
gefahren. Ich bin hinterhergesaust, Hab' bei
deinem Onkel ausladen geholfen und bin
dann auf einem mächtigen Umweg mit Willi
in tollem Tempo zurück. Hier unten Hab' ich
Willi abgesetzt. Und wenn ich dich in die
Schule fahren soll — bitte schön, ich Hab' noch
Zeit bis um sechs."

„Theo, wie soll ich euch das nur danken!"
Strötgen hantierte an seinem Motor.

„Schöne Kameradschaft das, nun auch noch von
Dank zu sprechen! Aber ein bißchen müde bin
ich doch. Der Meister wird heute wieder schie¬
len. Gestern nacht drei Stunden Schlaf,
heute nacht eine Viertelstunde. Wenn das so
weitergeht . . . Los, spring' auf, ich Hab' noch
zwei Stunden !"

Vredenkamps Leben war zerrissen.
Seine Kraft gehörte der Schule. Die nahm

auch feine Zeit in Anspruch von morgens vier
bis in den späten Nachmittag hinein. Sein
Denken irrte zwischen Hanna und der Mutter
und den Abwehrkämpfen an der Ruhr . Das
Familienleben der Bredenkamps war durch
die Ausweisung der Mutter zerstört. Heinrich

fühlte sich entwurzelt : denn bei Schulte-Dieck-
hovens wurde er nicht heimisch, weil ihn des
Bauern Mißtrauen ständig verfolgte. Zwar
sagte ihm Hanna manches liebe Wort, aber
wenn der Vater dabei war , mußten sie Gleich¬
gültigkeit spielen.

Er mußte sich verbergen vor den Besat¬
zungsbehörden, durfte in der Schule nichts
davon sagen, weil die aktive Beteiligung am
Ruhrkampf von der Schulleitung verboten
worden war , und bei Schulte-Dieckhovens
mußte er sein Herz verschließen vor dem
Bauern.

Bredenkamp saß in seiner Stube über einer
pädagogischen Arbeit, die als Prüfungsarbeit
für die Versetzung galt, und hatte Mühe, seine
fortwährend abirrenden Gedanken zu sam¬
meln. Da kam der Kleinknecht und sagte, er
werde draußen zu sprechen gewünscht.

Willi Barnscheid wartete auf ihn: „Ludger
Worringen ist von den Franzosen verhaftet
worden . . ."

„Was ?"
„Ja !"
„Aber das ist unmöglich!"
„Doch, es ist wahr. Er sitzt im Zuchthaus.

Fritz Rauh, der Lehrling vom Friseur Ett-
scheid, hat es eben gesagt. Der muß die Zivil¬
gefangenen rasieren und ist von Ludger zu
mir geschickt worden, um mir das zu sagen."

„Das will mir nicht in den Kopf! Warum
denn Ludger?"

„Weil . . . weil . . . man will von ihm wis¬
sen, wo du bist."

„Ich? . . . Ja , aber . . . wie kommen denn
die darauf ?"

„Die Franzosen wissen, daß Ludger mit dir
gesprochen hat, nachdem du ihnen ausgerissen
bist."

„Das . . . wissen die?"
„Ja , das haben sie beim ersten Verhör heute

früh gesagt."
„Aber sag' mir bloß . . . woher könne« den«

dt« daS wiLen?"

„Ist das schwer zu erraten ?"
Bredenkamp sah den Freund an. „Ich kann

mir nicht denken . . ."
„Aber ich! . . . Albert Brinkmann !"
„Nein . . . Albert . . . so schlecht. . . das

kann ich mir nicht denken!"
„Doch! Der hat immer verraten . Der hat

uns in der Schule den Lehrern, beim Kriegs-
spiel schon den Gegnern verraten . Der hat
den Franzosen deinen Namen verraten und ist
schuld an der Ausweisung deiner Mutter . .

„Albert Brinkmann ?"
„Ja , und nun hat er auch Ludger Worrin¬

gen verraten !"
„Jetzt sehe ich den Zusammenhang. Frau

Brinkmann hat mir bei meiner Flucht den
Mantel von Albert gegeben. Dadurch erfuhr
Albert, daß ich es war, der den Franzosen
entkommen ist . . ."

„Und Ludger Worringen hat diesen Man¬
tel zurückgebracht."

„Albert Brinkmann ein Verräter . . . un->
möglich . . . und doch. . ."

„Wir haben jetzt zwei neue Aufgaben",
munterte Bar " ^ -"^ ^ . ^

Der erwiderte bitter : „Ja , ja : Ludger Wor¬
ringen und Albert Brinkmann . Aber Ludger
sitzt fest. Aus dem Zuchthaus kann keiner
heraus . Wir können höchstens durch den Fri¬
seurlehrling Verhaltungsmaßregeln geben."

„Und Albert Brinkmann ?"
„Dem können wir auch nichts wollen. Den

schützen die Franzosen. Aber . . . Schnell . . >
ja, den muß Schnell übernehmen."

Seitdem Bredenkamp sich vor der Besatzung
verstecken mußte, hielt Schnell durch regel¬
mäßige Besuche bei Theo Strötgen die Ver¬
bindung mit den jungen Kämpfern aufrecht.

(Fortsetzung folgt).


	[Seite 831]
	[Seite 832]
	[Seite 833]
	[Seite 834]
	[Seite 835]
	[Seite 836]

